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Bedeutender Erfolg westlich der Maas.
2 Regimentskommandeure , 30 Offiziere u. über 2300 Franzosen gefangen. —Die Offensive im Osten
Vir Kriegslage auf der valkanhaldinsel.

Von General der Infanterie z. D. vonderBoeck.
Wenngleich das allgemeine Interesse gegenwärtig haupt¬

sächlich auf Verdun gerichtet ist, so dürfen doch die Vorgänge
auf den übrigen Kriegsschauplätzendadurch nicht ganz aus
dem Auge gelassen werden. Bon diesen nehmen nach wie
vor diejenigen auf der Balkanhalbinsel unsere Aufmerksam¬
keit in Anspruch, und zwar sind es in erster Linie die Ope¬
rationen in Albanien,  die Beachtung verdienen.

Diese wurden bekanntlich begonnen, nachdem der öster¬
reichisch-ungarischen Armee v. Koeveß  die Niederwer¬
fung Montenegros trotz der durch Gelände- und Witter-
ungsvcrhältnisse verursachten Schwierigkeiten in verhält-
nismäßig kurzer Zeit gelungen war. Mit einem feindlichen
Montenegro im Rücken hätten auch kaum die Operationen
in Albanien durchgcführt werden können. Ein kurzer Rück¬
blick auf den bisherigen Verlauf dieser Operationen wird
für das Verständnis der gegenwärtigen Kriegslage in Al¬
banien von Nutzen sein.

Am 16. Januar hatte Montenegro um Frieden gebeten
und die von Oesterreich-Ungarn gestellte Forderung beding¬
ungsloser Waffenstrcckuugangenommen. Noch bevor letz¬
tere vollständig durchgcführt morden war, rückten Truppen
der Armee v. Koeveß in Skutari ein, das bis dahin von
Resten des serbischen und montenegrinischen HeereS besetzt
gehalten war , die sich eiligst auf Alessio zurückzogen. Dieses
und der Adriahafen San Giovanni di Medua konnten schon
am 28. Januar von den Vortruppen der Armee v. Koeveß,
denen sich inzwischen albanische Abteilungen angeschlossen
hatten, besetzt werden. Ohne Aufenthalt wurde der Vor¬
marsch in südlicher Richtung fortgesetzt, sodaß schon am 8.
Februar der Jsmi -Fluß überschritten werden konnte. Der
Feind, aus Resten serbischer Verbände, italienischer Abtei¬
lungen und Söldnern Essad-Paschas bestehend, vermied den
Kampf und wich nach Süden in Richtung auf Durazzo aus.
Schon am 10. Februar konnten andere Truppen der Armee
r. Koeveß den Ort Tirana , östlich von Durazzo, besetzen.
Damit war die Hauptstadt Albaniens von Norden und Osten
her eingeschlossen. Nachdem sodann am 17. Februar eine
unter österreichisch-ungarischer Führung stehende, durch k. k.
Truppen verstärkte Albaner-Abteilung den Ort Kawaja be¬
setzt hatte, war die Verbindung für Durazzo auch im Süden
unterbrochen und diese nur noch über See möglich.

General v. Koeveß schritt nunmehr sofort zum Angriff
aus Durazzo , brachte am 23. Februar den dieses verteidi¬
genden Italienern und ihrem Bundesgenossen Essad eine
schwere Niederlage bei und setzte sich am 26. Februar in den
Besitz der Stadt selbst. Die Verteidiger hatten sich noch ge¬
rade rechtzeitig auf ihre Kriegsschiffe retten und in Rich¬
tung auf Valona abdampfen können.

Seitdem war nichts mehr über die Operationen der Ar-
Ureev. Koeveß in Albanien bekannt geworden, bis am 11.
März der amtliche Bericht aus dem österreichisch-ungarischen
Hauptquartier die Nachricht brachte, daß die am unteren
Semeni fnörölich Valona) noch verbliebenen italienischen
Etreitkräfte am g. März — von Osten her bedroht — sich
unter Zerstörung der Brücken schleunigst auf das südliche
Ufer des Viosa, d. h. in Richtung auf Valona , zurückgezo-
»en hätten. Diese überraschende Nachricht wurde sodann
iurch weitere Mitteilungen aus dem österreichisch-ungari-
schen Preflequartier dahin ergänzt, daß es nach der Ein-
»ahme von Durazzo den unter österreichischem Kommando
stehenden albanischen Streitkräften gelungen sei, der Er¬
oberung von ganz Nord- und Mittel -Albanien die Besitz¬
nahme eines beträchtlichen Teils von Südalbanien folgen
»» lassen. Der Widerstand, den diese Truppen dabei gefun¬
den hatten, soll nur .gering gewesen sein, sodaß allen Ge-
käudeschwierigkeiten zum Trotz die Flüsie Skumli und Se-
tucni sehr rasch überschritten werden konnten. Bei Fieri
(«tt unteren Semeni ) war es dann zu einer ernsthaften
^ «Mpfhaltung gekommen. Bon Valona aus war nämlich
Eine italienische Abteilung dorthin entsendet worden, die
"» sucht hatte, das weitere Borrücken der Albaner gegen

Fluß Viosa aufzuhalten. Einen Erfolg hatte dieser
Ersuch jedoch nicht gehabt. Die italienische Abteilung
"Uttzdx nach Süden zurückgedrängtund hatte auf den Höhen

Levani, wenige Kilometer nördlich des genannten Flusses,
versucht, erneut Widerstand zu leisten. Aber auch hier hatten
die Verteidiger der rasch in Stellung gebrachten österreich¬
isch-ungarischen Artillerie nicht standhalten können. Nach
kurzem Geschützkampf waren sie eiligst über die Viosa zu¬
rückgegangen und hatten die Brücken hinter sich zerstört.
Durch diese rasche und kraftvolle Ausnutzung des Erfolges
bei Fieri sind die verfolgenden Truppen auf etwa 20 Kilo¬
meter an Valona herangekommen.

Ob es nun zu einem Angriff auf Valona kommen wird,
oder die Italiener es vorziehen werden, auch diesen Platz
zu räumen , muß abgewartet werden. Vermutlich dürften
aber die Ereignisse bei Valona in nächster Zeit die allge¬
meine Aufmerksamkeit auf sich lenken, deren weitere Ent¬
wickelung auch nicht ohne Einfluß auf die Kriegslage bei
Saloniki  bleiben kann.

Dort stehen an der griechisch-serbischen Grenze die Streit-
kräfte des Vierverbandes denen des Vierbundes immer
noch gegenüber, ohne daß es — von kleineren Scharmützeln
zwischen den beiderseitigen Vortruppen abgesehen — bis
jetzt zu größeren Zusammenstößen gekommen wäre.

Diese „einstweilige" Ruhe bei den Vierbundstruppcn
am Waröar verursacht der unter dem Oberbefehl des fran¬
zösischen Generals Sarrail  stehenden Leitung des Salo¬
niki-Unternehmens anscheinend großes Kopfzerbrechen,
weil sie sich nicht erklären kann, warum der Gegner nicht
schon längst zum Angriff ans die englisch-französischen Stel¬
lungen nördlich Saloniki geschritten ist.

Andererseits wäre die Frage nicht unberechtigt, warum
die englisch-französischen Landungstruppen bei Saloniki
nicht ihrerseits zum Angriff schreiten, nachdem sie angeblich
große Verstärkungen erhalten haben. Aber dazu scheint bis
jetzt wenigstens bei der Leitung des Saloniki -Unternehmens
wenig Neigung zu bestehen: im Gegenteil deuten alle An¬
zeichen darauf hin, daß der Vierverband unter weiterer
Vergewaltigung Griechenlands sich auf längeres Belassen
seiner Truppen bei Saloniki einrichtet. Für Griechenland,
dessen König und Regierung wiederholt bestimmt erklärt
haben, die Neutralität wahren zu wollen, sind das gewiß
keine angenehmen Aussichten, zumal es als kleiner Staat
außerstande ist, seinen Willen gegenüber dem Vierverbande
durchzusetzcn.

Bei dieser Sachlage dürfte der „einstweilige" Ruhezu¬
stand bei Saloniki vorläufig weiter andauern.

Ich möchte diese Betrachtung über die Kriegslage ans
der Dalkanhalbiuscl nicht schließen, ohne noch mit einigen
Worten Rumäniens gedacht zu haben, obwohl dieser Bal¬
kanstaat es bisher für gut befunden hat, dem Weltkriege
fern zu bleiben. Allem Anschein nach wird die rumänische
Negierung diesen Standpunkt vorläufig auch weiter fest-
halten, obwohl sich im Lande immer noch gegenteilige Be¬
strebungen bemerkbar machen.

Amt!, öfterr.-ungar. Tagest
Wie« . 21. März . (Wolfs ^ el.)

Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit war stellenweise erhöht,  nament¬

lich bei der Armee v. Pflanzer -Baltin.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeine « ««verändert . Feindliche

Angrisfs ans unsere gewonnenen Stellungen  am
Rombon und Mrzli Brh wurden abgewiese « . Ihn
Rombon brachte eine nenerltch« Unternehmung 81 ge¬
fangene Italiener  ei «.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger erschiene« nachts über Valona  nud

bewarfen de» Hafen «nd die Trnppeulager erfolgreich mit
Bomben . Sie kehrte« trotz heftiger Beschießung unversehrt
heim.

Di « Lage in Albanien und Montenegro ist « «verändert
rnhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
». Höfer,  Feldmarfchallentnant.

AmMcher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier » 21. März . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich der Maas erstürmten «ach sorgfäl.
tiger Bvrbereitnug bayrischeRegimenter und wärt»
tembergische Laudwehrbataillone  die gesamte«,
stark ansgebauten französische « Stellungen  in
und um den Wald nordöstlich' von Avoconrt.  Neben
sehr erheblichen blutigen Verlusten büßte der Feind bisher
32 Offiziere,  darunter zwei Regimentskommandcnre,
und über 2 5 0 0 Mann  an « «verwundeten Gefan-
genen  sowie viel noch nicht gezähltes Kriegsgerät ei«.
Gegenstöße, die er versuchte, brachten ihm keinen Vorteil,
wohl aber weiteren schweren Schaden.

Oeftlich der Maas  blieb das Gefechtsbild unver¬
ändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen  dehnten ihre Angriffe auch auf de«

äußersten Novdflügel  aus : südlich von Riga wur¬
den sie blutig abgewiese « , ebenso au der Dünafront
und westlich von Jakobstadt starke feindliche Erknndnngs.
abteilnugen.

Gegen die deutsche Front nordwestlich von Postawa « nd
zwischen Narocz - und Wissniewsee  richtete « sich
Tag und Nacht besonders starke, aber vergebliche An¬
griffe . Die Verluste des Feindes  entspreche » dem!
Maffeneiufatz an Leuten. Eine weit vorspringende schmale
Ausbuchtung unserer Front hart südlich des Naroczsees
wurde zur Vermeidung umfassenden Feuers um einige
hundert Meter aus die Höhen bei Rlisniki zurückgenom-
me«.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Abgesehen von nnbe- entenden Patrouillen»

Plänkeleien  au der griechische« Grenze ist die Lage
»»verändert.

Oberste Heeresleitung.
*

Der französische Heeresbericht
vom Montag abend meldet über die deutschen Erfolge im
Walde von Avocourt folgendes: „Im Abschnitt von Avo-
court und Malancourt unterhielten wir eine heftige Ka¬
nonade und zerstreuten feindliche Ansammlungen , die unS
im Norden des Waldes von Montfaucon gemeldet wurden.
Westlich der Maas unternahmen die Deutschen im Laufe
des Tages nach einer heftigen Beschießung mit grotzkalibri-
gen Gcschoffen einen Versuch, ihre Front zu verbreitern.
Eine neue feindliche Division, die erst kürzlich von einem
entfernten Teil der Front hierher gebracht worden war,
richtete einen sehr heftigen Angriff , der von Ausspritzetz
brennender Flüssigkeiten begleitet war , auf unsere Stel¬
lungen zwischen Avocourt und Malancourt . Unser Sperr¬
feuer und das Feuer unserer Maschinengewehre und Infan¬
terie brachte den Deutschen starke Verluste bei und brach die
Gewalt ihrer Angriffe, die nur auf einem Punkte der An-
griffSfront, in dem Teile östlich des Waldes von Malan-
court, fortschreiten konnten."

9er „Tubairtia"-8av.
Kein Engländer unter den Fahrgästen.

Haag. 21. März . (Eig . Tel .. Zeus . Bln .)
Der Tubautia -Fall erregt weiterhin lebhaftes Aufsehen

in Holland, besonders nachdem die Engländer in einem
«»bestimmt abgefatzten Communiqns die Torpedierung ans
ihrer Seite ableugnen . Man weist jetzt auf die Tatsache
hin, daß für die verhängnisvolle Fahrt der „Tubantia " für
Angehörige anderer Staate « zwar Päffe ausgestellt worden
sind, aber unter den zahlreiche« Fahrgästen sich kein
einziger Engländer  befunden habe.

Ein Amerikaner über den Untergang der
„Eubantia ".

Stuttgart,  21 . März . lZf .)
Der Konsul von Guatemala in Stuttgart , Richard

Schilling, amerikanischer Staatsbürger , hat in Stuttgart
einem Vertreter des „SchwäbischenMerkur " Mitteilungen
über seine Eindrücke bei dem Untergange der „Tubantia
gemacht. Er gab u. a, folgende Schilderung : Ein ^weit-
leuchtendes Transparent an Bord sowie über die Schiffs«
ränöer seitlich hinausragende Gerüste mit Scheinwerfern,
die ihr Licht nach unten warten und Namen wie Heimats»



jjafeit beleuchteten, machten das Schiff weithn als neu¬
trales Fahrzeug kenntlich. Wenige Minuten vor 2% Uhr
erfolgte an der rechten Seite vom Schiff in der Nähe der
Kommandobrückeeine dumpfe, nicht allzu starke Explouon,
und die Lichter auf der rechten Schiffsfeite erloschen. Bald
darauf folgende Rufe veranlatzten die Fahrgäste, an Deck
zu gehen. Das Schiff legte sich nun sehr rasch auf die -Seite,
um sich— wenn alle Längsschotten geschlossen waren, er»
merkwürdiger Umstand — später wieder aufzurichten.

Nach wie vor hält Konsul Schilling eine Torpedierung
Zur gänzlich ausgeschlossen. Ein Irrtum war , des
Hellen , sichtigen und ruhigen Wetters und der
deutlichen N e u t r a l i t ä ts z e i che n wegen , aus¬
geschlossen.  Unsinn wäre es, daß ein Unterseeboot düs
neutrale Schiff, das ohne Konterbande und mit deut¬
schen  Fahrgästen nach einem neutralen Hafen unterwegs
war , torpediert hätte. Das Schiff befand sich in Fahrt,
als das Unglück geschah. Erst einige Minuten nach der
Explosion stoppte es. — Konsul Schilling führt den Unter,
gang der „Tubantia " auf eine schwimmendeMine zurück.
Schilling hatte während des Krieges Gelegenheit, dabei zu
sein, wie eine Seemine zur Explosion gebracht wurde.
Bei der Geschworcnenaussage der Offiziere  und des
Ausguckpostens der „Tubantia " halt Schilling eine Täu¬
schung  insofern für möglich, als die seitlichen
Scheinwerfer die Wellen derart beleuch¬
teten , daß die Annahme entstehen konnte,
die Schaumbad » eines Torpedos vor sich zu
haben. — Daß Konsul Schilling eine Torpedierung aufs
bestimmteste ablehnt und als Ursache eine Mine annnnmt,
fällt doppelt ins Gewicht, wenn man erwähnt , daß Schil¬
ling als amerikanischer Staatsbürger  bei
nachgewiesener Torpedierung auf Schadenersatz Aussicht
hätte, bei einer Mine als Ursache aber nicht.s

Vom Galloper Zeuerschjff.
A m ste r d a m, 21. März . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Meldung , daß das Galloper Leuchtschiff abgetrieben
ist und daß in der Nähe des ordnungsmäßigen Platzes des
Feuerschiffs ein Brand beobachtet wurde, kann größeres
Interesse haben, da die „Palemban  g", deren Untergang
tiefste Erregung gegen Deutschland erweckt, nach einer
Lloyd-Meldung gerade am Galloper Feuerschiff torpediert
sein soll. Möglicherweise konnte also das abgetriebene
Feuerschiff irregsührt haben, sodaß der Dampfer in eines
der zahlreichen Minenfelder geraten ist. Das Feuerschiff
bei Gallope ist das östlichste E n g,l a n d s und liegt weit
vorgeschoben vor der Themsemündung.

*

Rotterdam,  21. März . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Der „Maasbote" meldet aus London: Ein hv Illin¬

ois cher  Dampfer , dessen Name noch nicht bekannt ist, ist
am Sonntag abend an der Ostküste Englands torpediert
und versenkt worden. 80 Gerettete wurden in Holland ge¬
landet.

Erbitterung über die englische Seekriegsührung
in amerikanischen Zinanzkreisen.
Hamburg,  21. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das „Hamburger Fremdenblatt " erhält ans New-Iork,
18. März , folgenden Drahtbericht: In finanziellen Kreisen
von New-York herrscht allmählich eine größere Erbitterung
wegen des fortgesetzten Anhaltens und der teilweifcn Be¬
schlagnahme amerikanischer Wertpapiere durch England , so
oft sie seitens holländischer Banken per Post an amerika¬
nische Finanzinstitute versandt werden. Dieses Vorgehen
der englischen Behörden hat in letzter Zeit eine fast völlige
Störung des Geschäftsverkehrs zwischen den Banken der
beiden Länder und bereits enorme Verluste für beide Ser¬
ien verursacht. Unter anderem sehen sich holländische Ban¬
ken dicserhalb gezwungen, die Einlösung amerikanischer
Bonds und Kupons einfach zu verweigern . In vielen Fäl¬
len kamen Briefumschläge, denen Konossementedes ameri¬
kanischen Konsuls in Amsterdam beigefügt und die sogar
mit dem amtlichen Siegel des Konsuls versehen worden
waren, geöffnet an : ihr Inhalt war ganz oder teilweise ent¬
fernt : auf dem Umschlag war stets der Vermerk des eng¬
lischen Zensors : „securities sent to Price court" zu lesen.
Die Argumente, daß die Wertpapiere bona fidc Eigentum
holländischer Staatsangehöriger sind, sind bisher niemals
berücksichtigt worden. Auch der Umstand, daß durch Auf¬
druck des Steuerstempels fast sämtlicher Wertpapiere fest-
gestellt werden konnte, daß diese schon vor dem 1. Juli 1914
holländisches Eigentum waren , änderte an der Sache nichts.
Hat man schon die von England beliebte Anhaltung und

Oie heilige Xtot.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(37. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Wieder setzte sich die Kolonne in Bewegung: voran

ritten Dragoner , dann folgte das Auto, neben^ ihm Wolf
und dahinter wieder Dragoner . Bald war die Straße von
Przykopp »ach Wuttrinen erreicht, auf der in dichten
Scharen die masurischen Füsiliere anrückten. Brüggemann
erkannte Wolf: „Was haben Sie denn da. Dewitz

„Den kommandierenden General des rusnschen fünf¬
zehnten Korps, Herr Oberst!" war die stolze Antwort.

„Donnerwetter , Respekt!" lachte der Oberst, und «eine
Füsiliere antworteten mit einem brausenden Hurra.

In Wuttrinen herrschte ein Treiben wie berm Karser-
manöver. Im Dorfkrug hielt der Stab , und Hindenburg
stand im Freien vor einem großen Wirtstisch, auf dem
Karten ausgebreitet waren. Ringsum standen Offiziere
aller Dienstgrade und ein Oberstleutnant ging sofort aus
Wolf zu, um ihn zu fragen , was er brachte.

Wolf salutierte : „Ich habe den kommandierenden Gene¬
ral des fünfzehntê Korps gefangen genommen, der bettet,
vor Seine Exzellenz geführt zu werden."

Der Oberstleutnant verbarg kaum seine freudige Ueber-
raschung: „Einen Augenblick, Herr Leutnant !"

Sofort machte er Meldung , und in zwei Minuten stand
H  wieder vor Wolf : „Exzellenz lassen bitten !".

Die Russen stiegen aus , bis auf den Generalleutnant.
5er blutend in der Wageneckc lehnte. Wolf sprang ab, bat
um einen Arzt für den Verletzten und führte dann seine
Gefangenen vor den Sieger von Tannenberg.

Das war er also, Paul von Beneckendorsund von Hin-
Senbnrg! Diese echt deutsche, markige Rittergestalt mit dem
wie aus Erz gegossenen Gesicht und dem kühnen Reiter¬
schnurrbart. Bebend von Stolz und Freude machte Wolf
seine Meldung, während der russische General dem deut¬
schen Heerführer seinen Degen anbot. Hindenburg wies
ihn zurück und übergab die Gefangenen nach einigen höf¬
lichen Worten der Begrüßung einem Generalmafor , der sie
rbführte. Dann wandte sich der siegreiche Feldherr an

^ °!,Jch gratuliere Ihnen . Herr Leutnant !"
Llch danke gehorsamst Exzellenz!"

Wiesbadener Heit«i»g_
hie Zensur der amerikanischen Briefpost hier als einen be¬
klagenswerten, erniedrigenden Zustand betrachtet, so erwar¬
tet man fetzt mit Bestimmtheit, daß diese Handlungsweise
der englischen Regierung , die sich nunmehr als eine di¬
rekte und intensive Verletzung neutraler
Rechte erweist , energische M aßnahmen seit-
tens der amerikanischen Regierung Hervor¬
rufen wird.

Der erfolglose Angriff ans Zeebrügge.
London,  21. März . (Eig. Tel. Zens. Frkft.)

Reuter meldet: Die Admiralität teilt mit : Am Montag
früh haben 30 englische, französische und belgische Flug¬
zeuge, denen noch 15 Kampfflugzeuge beigcgeben waren, dre
deutsche Fliegerstation in Zeebrügge und das Flugfeld in
Houltade angegriffen. Wie es scheint, wurde beträchtlicher
Schaden angerichtet. Alle Flugzeuge, die durchschnittlich
200 Pfund Bomben bei sich hatten, sind wohlbehalten zurück¬
gekehrt. Ein belgischer Offizier wurde schwer verwundet.

Amsterdam,  21. März . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Nach Berichten aus Vlissingen erschien gestern früh ge¬

gen 4 Uhr ein englisches Geschwader mit vielen größeren
und kleineren Einheiten vor Zeebrügge. Sie begannen mit
der Beschießung der deutschen Stellungen . Einige Stunden
vorher, noch in völliger Dunkelheit , hatten englische Flie¬
ger, die heftig beschossen wurden , auszuklären versucht. Das
englische Geschwader wurde sofort von den deutschen Ab¬
wehrbatterien unter Feuer genommen. Die gegenseitige
Kanonade dauerte vis zum Mittag an. Während des gan¬
zen Vormittags lagerte ziemlich dichter Nebels über der
Küste, der die Beobachtung der englischen Schiffe von hol¬
ländischem Gebiet aus sehr erschwerte. Die Flottille schien
sich in sehr erheblichem Abstand von der Küste zu halten.
Die englische Aktion hatte sich bereits durch das Aus¬
bleiben des englischen Postschiffs  angekundigt.

A m ste r d a m, 21. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Ein hiesiges Blatt meldet von der Grenze, daß es seit

vorgestern abend an der flämischen Küste sehr lebhaft zu¬
gehe. Schon vorgestern unternahmen die Flieger der Alli¬
ierten Erkundungsflüge . Um 2 Uhr nachts erschien wieder
ein Flugzeug üben Zeebrügge. Man sah deutltcy die Gra¬
naten in der Luft platzen. Die deutschen Posten gaben
einander Lichtsignale. Gegen 4 Uhr früh erschien ein eng¬
lisches Geschwader, das die deutschen Stellungen an der
Küste zu beschießen begann . Das Bombardement dauerte
bis mittags noch fort. Ueber die Beschießung von Zeebrügge
erfährt das Blatt , daß zahlreiche Flugzeuge daran teilnah-
men, man konnte einige davon in den Lichtkegeln der
Scheinwerfer deutlich wahrnehmen. Es wurden Bomben
abgeworfen. Von 4 Uhr nachts konnte man von der Küste
aus ein großes Feuer in Zeebrügge sehen.

Bestätigung des Todes Graham whites.
Rotterdam.  21 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

„Daily Chronicle" meldet den Tod des englischen
Fliegerleutnants Graham White, der in einem Luftko-»pf
mit einem deutschen Flugzeug in einer Höhe von 8000 Fuß
getötet worden ist. Es war sein sechzehnter Luftmmpf.

warum Italien Deutschland nicht den Urieg
erklärt.

Wien,  21. März . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Der „W. Allg. Zig." wird aus Zürich gemeldet: Es ver¬

lautet in der Umgebung Viktor Emanuels , daß dieser auf
Veranlassung des Ministerpräsidenten Salandra bas Ver¬
langen der Partei der Interventionisten nach einer Kriegs-
Erklärung an Deutschland mit großer Entschiedenheit da-
mit ablehnte, daß die Kriegslage derart fei, daß eine Schwä¬
chung der italienischen Front unter keinen Umständen |tw=
finden dürfe. Im Falle einer Kriegserklärung an Deutsch¬
land würde Italien gezwungen sein, an dre französische
Front Truppen zu werfen, was aber gänzlich ausgeschlossen
sei, da Italien sein Ziel nicht erweitern dürfe, das einzig
und allein darin bestehe. Oesterreich-Ungarn zu besiegen
und sein von Italienern bewohntes Gebiet von der fremden
Herrschaft zu befreien. ____

Russische plane für die Murman Rüste.
Kopenhagen,  21 . März . ((Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie „Politiken " aus Bergen meldet, verhandelt die
russische Regiexung mit einer amerikanischen Gesellschaft

„Darf ich um Ihren Namen bitten ?" ■
„Leutnant von Dewitz vom ersten masurischen Dra¬

gonerregiment !"
„Ich bitte zu notieren , Herr Oberstleutnant !" wandte

sich Hindenburg an seinen Adjutanten . „Der Herr Leut¬
nant bekommt das Eiserne Kreuz zweiter Klasse. — Ich
danke Ihnen , Herr Leutnant !"

Wolf klappte die Hacken zusammen und trat zurück, ge¬
folgt vom Oberstleutnant , der ihm väterlich tröstend aus
die Schulter klopfte: „Schade, daß ich es Ihnen nicht gleich
aushändigeir kann, lieber Dewitz, Ihr Eisernes , aber ore
Armee hat sich in diesen drei Tagen so glänzend geschlagen,
daß wir auverkauft sind. Rein nischt mehr da! Aber trösten
Sie sich, es sind schon wieder welche unterwegs !"

Wolf wollte eben etwas erwidern , als er hoch aushorchtc.
Hindenburg. der sich gleich nach dem kurzen Gespräch mit
Wolf wieder über Karten , Pläne und Meldungen gebeugt
hatte, richtete sich plötzlich auf und trat zu einigen Gene¬
rälen , mit denen er ganz laut sprach: „Da kommt eben
Meldung, daß eine ganze feindliche Division her Passen-
l,eim durchbrechen will. Es mutz sofort eine Abteilung
Kavallerie nach Pasfenheim und den Durchgang zwziHeu
den beiden Seen so lange halten , bis unsere Infanterie
von Allenstein heran ist. Es müßte aber jemand sein, der
die Gegend genau kennt, da höchste Eile geboten ist. Haben
Sie jemand in der Nähe?"

Noch ehe einer der Angereüeteu etwas entgegnen konnte,
trat Wolf vvr : „Gestatten Exzellenz, daß ich mich dafür
melde!" , , L . . ..

Hindenburg lächelte: „Na, na, ist :a recht ichon, Ihr
Eifer, aber lassen Sie nur für die anderen auch noch was
zu tun übrig !"

Wolf war blutrot geworden. „Verzeihen Exzellenz, es
ist nicht Ehrgeiz allein — ich kenne die Gegend ausgezeich¬
net, denn wir haben voriges Jahr dort Manöver gehabt!"

Der General horchte aus. „Das ist freilich etwas anderes!
Also, wenn Sie sich der Sache gewachsen glauben — es ist
nicht gerade leicht, verlangt Umsicht und Erfahrung — und
vor allem: mit welchen Kräften wollen Sie denn die Russen
aufhaltcn ?" , .

Wolf erwiderte : ,Lch habe eine halbe Schwadron Dra¬
goner hier!"

_ Mittwoch, 22. März 1916
Über den Ankauf der Kohlenfelder an der Adventbai aus
Spitzbergen, die bisher von dieser Gesellschaft abgebaut
wurden. Die Kaufsumme soll dem Vernehmen nach 15  vjz
20 Millionen Dollars betragen . Die Russen wollen Sie
Kohlen zum Betrieb der Murmanbahn und für die in
Aussicht genommene Flottenstation an der Murmankützr
benutzen. ^ ^ . . ... - ,

preußischer Landtag.
Berlin,  21. März.

Am Mintstertische Kommissare.
Präsident Graf von Schwcrin - Löwrtz  eröffnet

die Sitzung um 11 Uhr 28 Min.
Erster Gegenstand 5er Tagesordnung ist die

zweite Beratung des Fischereigesetzes.
An dem Entwurf , wie er im Herrenhaus gestaltet worden
ist, hat die Kommission des Abgeordnetenhauses mehrere
Äeuderungen vorgenommen. U. a. ist im § 95 die Regie¬
rungsvorlage und damit die Gebührenfreihcit der Frscherei-
scheine wieder hergcstellt worden. Die Kommission hat eine
Reihe von Resolutionen angenommen. Darin wird die
Regierung ersucht, bei Verpachtung fiskalischer Fischereien
nach Möglichkeit Berufsfischer zu berücksichtigen, bei der
Neuregelung des Strafrechtes Vorsorge dafür zu treffen,
daß die Wildsischerei streng bestraft wird und daß zur För¬
derung der Küstenfischerei und der Binueufycherel künftig
größere Staatsmittel in den Etat eingestellt werden.

Berichterstatter Abg. L i p p m a n n (Fortschr. Vp.) «seift
darauf hin. daß die Äeuderungen, die das Herrenhaus an
den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses vorgenommen hat,
in der Hauptsache als Verbesserungen zu betrachten ßnd.

Der zweite Berichterstatter Abg. Frhr . v. M altzahn
(kons.) befürwortet die Annahme der Resolutionen der Kom¬
mission und beantragt en bloc-Annahme des Gesetzentwur¬
fes. Der Gesetzentwurf wird cinstimmtg en bloc angenom¬
men. Die Resolutionen der Kommission werden ange-

^"^ Es "folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes be.
treffend die

Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer und
zur Ergäuzungssteuer.

Die Staatshaushaltskommission hat den Gesetzentwurf
mit der Aenderung angenommen, daß die Geltung sich aus
das Jahr 1916 beschränken soll. Nach der Vorlage soll en
die Zuschläge Geltung haben bis zu Beginn des ersten
Friedensetats . In einer Resolution der Kommission wird
die Regierung ersucht, dahin zu„ wirken, daß bei der Er¬
schließung neuer Steuerquellen für das Reich jeder weitere
Eingriff der Rcichsgesetzgebungauf dem Gebiete der direk¬
ten Besteuerung vermieden wird. In weiteren Resolntio-
nen wird gefordert, daß bei der Neugestaltung des Ein¬
kommensteuergesetzesdaraus Bedacht genommen wird, daß
der Vorsitz der Veranlagungskommission in den größeren
Beranlagunasbezirken einem von der Regierung zu er-
nennenden Kommissar im Hauptamte übertragen wnd
Ferner wirb die Staatsregierung ersucht, sogleich nach
kndigung des Krieges eine Vorlage über Abänderung des
Kommnnalabgabengcsetzes einzubringen.

Abg. von Hassel! (kons .) : Wenn wir heute dem Ge-
setzcntwurf zustimmen, so müssen nur gleichwohl,urledes
weitere Stadium des Gesetzes uns unsere Stellung Vorbe¬
halten. Wir befürworten vor allem dre Annahme der Re¬
solution betreffend die direkten Steuern . Die direkte Be¬
steuerung darf nur so weit gehen, daß die Bildung von Ka¬
pital nicht verhindert wird . Denn durch die Berhinderuns
der Kapitalbildung wird die Industrie lahmgelegt und letz¬
ten Endes würden dadurch die Arbeiter leiden, die dann b -
schäftigungslos sein würden. Angesichts der kommunale»
Steuerzuschläge und der wachsenden Kriegssteuern der Ge¬
meinden ist die Frage zu prüfen, ob mit der Vorlage du
Grenze der Besterrerungsmoglichkcit Nicht bereits erreich

t9 ‘ Abg . Dr . Zimmer (Ztr .) : Wir werden für die Vor¬
lage stimmen. Wenn unsere Krieger bereit sind, ihr BIM
für das Vaterland zu ovfern. so ist es Pflicht der Daher«
gebliebenen, an ihrem Teil dem Vaterland zu geben, was
es braucht. Wir bedauern, daß das Kruderprivrl
gium  in unserer Steuergesetzgebung nicht weiter ansg'
baut worden ist. Deshalb ersuchen wrr (Aickrag Porsch) dw
Staatsregicrung , bei der bevorstehenden Revrsiou des ve-
stehenden Einkommensteuergesetzeseinen

starke« Ausbau des Kruberprivilesiums

ins Auge zu fassen._
Hindenburg überlegte kurz, dann meinte er : »Na gut:

aber nehmen Sie alles mit, , was an Kavallerie rn Wurr

^^ Der^ Oberstleutnant zuckte die Achseln: „Eine halbe
Schwadron Jäger zu Pferde , Exzellenz."

„Dann nehmen Sie wenigstens die mit . Aber nu
los . es ist die höchste Zeit !" '

Wolf salutierte und eilte davon, gefolgt vom Over!-
leutnant , der sofort die berittenen Jager herbeiholen y
und Wolf alles Gute wünschte. Die Dragoner ' “?enrß. "
und kaum waren auch die Jäger bcreit^ da trabte dre kl
Schar zum Dorfe hinaus nach Osten. Im Stillen legte M
Wolf seinen Schlachtplan zurecht. Er wollte über Lavß,
Südufer des Kosnosees entlang nach Scheufelsdorf '
dort an der Südspitze des Groß-Calbensees bie Bahn uü-r
schreiten und quer über die Wiesen weg Pa,senherw
reichen, da der Weg um den ganzen Grotz-Calbensee her» . .
zu laug war . Dabei lief er allerdings Gefahr, rn A ^
lungen fliehender Russen hineinzugeraten , die vrelle'w
schon weit nach Nordosten vorgedrungen waren. Aber 0
war einerlei : es mußte geschafft werden. Im Galopp S
es jetzt über die Wiesen weg, dem Bahnkörper zu.. ^
kaum kam der in Sicht, da sah man schon die Straß ^
Neidenburg herauf von Russen wimmeln. Ern Teil mup^
sogar schon nördlich der Bahnlinie stehen. I « rasen-
Galopp ging cs nun über die Schienen dem Städtchen «
Aber auch die Russen hatten die Reiter bemerkt: -ue ,
hielten sie sie allerdings für eine Abteilung der eigen
Kavallerie, die den Weg abkürzen wollte Aber bald '«
sie ihren Irrtum ein und begannen zu feuern : gler«? m
setzte sich auch eine Sotnie Kosaken gegen sie m Tr ^ . .
sie vrn Passenheim abzudrängen . Wolf hol sich im ^
mit dem Pallasch wies er auf den Feind : „Durch! . ^ .

In wütender Attacke prallten die Reiter zusammen: *
der Ansturm der Deutsche» war zu stark. Wohl ritz es
manchen der Braven aus dem Sattel , aber die Ko,ake>
den zersprengt und Wolf erreichte unversehrt mit etwa v
dert Mann Passenheim vor den Russen. Sofort « uror .
Unteroffizier nach Nordwesten entsandt, der von Alle .1
her anrückenden Infanterie entgegen. Die übrige» n
teten sich darauf ein, Passenheim gegen die ansturw
Russen zu verteidigen.

Das Städtchen hat eine eigentümliche Lage mitten «-



\

Mittwoch , 22. März 1916

bah
über

An-
trag, in welchem die Staatsregierung ersucht wird, im Vun-
desrat dahin zu wirken, daß durch Reichsgesetz eine f e ft e
Abgrenzung zwischen Reich und Einzel st aa-
ten in Bezug auf Steuer und Abgaben  erfolgt.
Die Sozialdemokraten beantragen, daß die großen Vermö¬
gen durch die Vorlage noch stärker herangezogen werden
sollen- Wir werden aber nach dem Kriege so viel Kapital¬
bedürfnis haben, daß wir alle Veranlassung haben, zu spa¬
ren und das vorhandene Kapital zu schonen. Nach unserer
Auffassung ist in . der Begründung von der Vorlage die
Notwendigkeit der Einbringung des Gesetz¬
entwurfes nicht nachgewiesen.  Wir bedauern,
daß in der Vorlage das Einschätzungsverfahren nicht wei¬
ter behandelt worden ist. Wir halten auch unsere Forde¬
rung nach Ouotisierung der Steuern für berechtigt. Vor
allem aber stellen wir die Forderung , daß auch auf dem in
Rede stehenden Gebiet für positive, kräftige Zusammenarbeit
gesorgt wird, damit wir auch hier zeigen, daß wir unserer
Aufgabe gewachsen sind. lBeifall.)

Finanzminister Dr . Lentze:  Mit Freude und Genug-
ürung kann ich konstatieren, daß sich die Vorredner auf den
Boden der Vorlage gestellt haben. Nur der Abg Dr
F r , e d sse r g ist etwas kritisch verfahren,- ich kann ihm nicht
zugeben, daß die Notwendigkeit des Gesetzentwurfs nicht
genügend begründet wäre. An eine endgiltige Regelung der
Steuerverhältnisse konnten wir jetzt nicht Herangehen, da
wir nicht wissen inwieweit unsere Finanzen durch den
Krieg in Anspruch genommen werden. Abg. Dr . Friedberg
fragte, warum durch die Vorlage das Einschätzungsverfahren
nicht geregelt ist. Wir haben aber jetzt gar nicht die not¬
wendigen Personen zur Verfügung, um die verlangten
Stellen für besondere Veranlagungskommissare zu besetzen.
Die Regierung beabsichtigt, öem vorliegenden Gesetzentwurf
für die Dauer des Krieges  Geltung zu verschaffen.
Er soll außer Kraft treten bei der Aufstellung des ersten
Friedensetats . Das hohe Haus hat nun leider in einigen
Punkten der Regierungsvorlage nicht zugestimmt. Ich
muß mich bescheiden, wenn mir einmal 100 Millionen be¬
willigt werden, obwohl ich es für richtig gehalten hätte,
wenn bei dem erhöhten Bedarf der nächsten Jahre der Ent¬
wurf nach der Regierungsvorlage angenommen worden
wäre. Gegen die vom Abg. Dr , Friedberg verlangte
Ouotisiernng  der Einkommensteuer habe ich Be¬
denken.  Wir brauchen eine Festlegung der Steuern auf
längere Zeit . Wenn wir bei dem vorliegenden Entwurf die
kleinen Einkommen mehr als bisher sreigelaffen haben, so
haben wir es mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse
namentlich der außerordentlichen Teuerung getan. In Zu¬
kunft wird jedoch dies nicht möglich sein, da nach Ansicht der
Regierung

die direkten Steuern von der Allgemeinheit getragen
werden müssen. Die Sozialdemokraten wollen, daß die
Einkommen über 100 000 Mark höher, als in dem Gesetz be¬
absichtigt, dabei getroffen werden. Wir halten es aber für
bedenklich, daß durch eine Erdrosselungssteuer  die
Unternehmungslust sinkt, daß Handel und Wandel lahmge¬
legt und am weiteren Schaffen gehindert werden. Die vor¬
liegende Steuernovelle ist eine Kriegsarbeit , bei der nicht
alle Wünsche berücksichtigt werden konnten. Nach dem
Kriege werden wir ein hoffentlich alle Teile befriedigendes
Steuergesetz bekommen. (Heiterkeit und Beifall.)

Abg. Dr . Cassel (Bpt .) : Wenn wir die Zuschläge ein¬
mal haben, dann werden sie auch nach dem Kriege nicht
verschwinden. Die Gründe, mit denen der Finanzminister
die Quotisierung der Einkommensteuer ablehnt, kann ich
als stichhaltig nicht  ansehen. Der Resolution, die die
direkten Steuern entziehen will, können wir nicht znstim-
«en. Dagegen halten wir eine feste Abgrenzung
zwischen  dem Reich und den Einzelstaaten, wie sie der
Antrag der Nationalliberalen will, für richtig
Die jetzigen Mängel bei der Gesetzgebung müssen beseitigt
werden. Wir haben die Befürchtung, daß die Steuerzu¬
schläge die Wahlverhältnisse in plutokratischer Weise ver¬
schieben.

Finanzminister Dr . Lentze:  Die vom Vorredner zu¬
letzt ausgesprochene Befürchtung ist nicht begründet. Ich
habe bereits ausdrücklich darauf hingewiesen, daß ebenso
wie die alten Steuerzuschläge die neuen bei der Aufstellung
der Wählerlisten in Anrechnung kommen.

. Präsident von Sch w e r in - Lö w itz teilt mit,
heute Nachmittag S-4 Graf Zeppelin einen Bortrag
seine neue Erfindung halten wird. („Bravo !")

Abg. Dr . Frieöberg (natlib .) begründet seinen

_Wiesbadener Zeitung
Abg. Hirsch - Berlin (Soz .) : Wir können her Vor¬

lage nicht eher zustimmen, bis die neuen Reichssteuern er¬
ledigt sind. Der Redner begründet den Antrag seiner Frak¬
tion (Antrag Braun ), wonach die Einkommen bis 6500 M.
durch die Zuschläge nicht betrofsen werden sollen. (Nach
der Vorlage sollen nur die Einkommen bis 2400 M. frei
bleiben.) Der dadurch entstehende Einkommenaussall soll
durch eine stärkere Heranziehung der Einkommen über
100 000 Mark ausgeglichen werben. Ferner wird in dem
Antrag die Selbsteinschätzung für alle Steuerpflichtigen
gefordert.
. .. Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik, ): Der Ton der Aus¬
führungen des Vorredners wich in erfreulicher Weise ab
von öehijenigen, was wir in der letzten Zeit vop jener
»eite gehört haben. Ich bitte um die Annahme der Vor¬
lage in der Kommissionsfassung, und der Kommisstons¬
anträge.

Die Besprechung schließt.
Der Gesetzentwurf wird » ach den Beschlüssen

der Kommission angenommen,  ebenso werden
die Resolutionen  der Kommission angenommen.

Der Antrag des Zentrums wird angenommen, die
übrigen Anträge werden abgelehnt.

Die Tagesordnung ist erledigt.
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
Tagesordnung : 3. Lesung des Fischereigesetzesund des

»teuergesetzes, kleinere Vorlagen.
Auf,  eine Anfrage des Abg. Ströbel (Soz .) erklärt
Präsident .Graf v. Schwerin,  daß auf die Beschwerde

des Abg. Ströbel wegen der Wortentziehung durch bas
Haus in der gestrigen Sitzung ein schriftlicher Bescheiderfolgen werde.

Schluß gegen 3^ Uhr.

hessische Hammer.
Darmstaöt.  21 . März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

. Bei der Etatsberatung in der Kammer hielt der Mini¬
ster des Innern v. Hombergk eine längere Rede über die
f 0 rn .^ rUtt ö und ö i e i n n e r p v l i t i scße n
Verhältnisse.  Er sagte dabei u. a. folgendes : Dem
Wunsche des Abgeordneten Ulrich,  daß die Regierung sich
schon jetzt über die etwa beabsichtigte Neuregelung der
"̂ ?^ ? ^l^ ischen Verhälinisie äußern möge, glaube ich mit

Rücksicht ans den Burgfrieden , besten Aufrechterhaltung uns
doch allen gleichermaßen am Herzen liegt, nicht entsprzchen
zu können. Die großherzogliche Regierung ist sich wohl be¬
wußt, daß alle Deutschen ohne Unterschied der Partei in
hingebender Opferwilligkeit Gut und Blut eingesetzt haben

l>es Vaterlandes , und sie wird darum nicht an¬
stehen, die von ihr gemachten Erfahrungen auch nach dem
Kriege ays dem politischen Gebiet entsprechend zu vckt-
werten . Daraus erklärt sich zur Genüge, daß die Zu¬
gehörigkeit zu einer der bestehenden politischen Parteien
im allgemeinen eine ungleiche Behandlung in staatSbür-
gcrlicher Beziehung nicht begründen kann. Wir haben das
Vertrauen , daß insbesondere die sozialdemokratische Par-
t*} w Hessen ihre während des Krieges betätigte Vater¬
land,,che Gesinnung beibehalten, und daß sie auch ferner
zum Wohle des Vaterlandes mitzuarbeiten bereit fein
wird . Unter dieser Voraussetzung entfällt jeder Anlaß,
ihre Anhänger in Gemeindeämtern nicht zu bestätigen.

stürze poiiüsche Nachrichten.
Die chinesische Revolution.

Wie ein Amsterdamer Blatt erfährt , meldet der Kor¬
respondent der „Times " aus Peking, daß die Rebellen im
unbeschränkten Besitz der Provinzen Aunnan und Kueitschou
sind: sie begannen im Norden damit, die wichtige Stadt
Suifn zu besetzen und bedrohen Kualin in Kwangsi und
Chungkung in Szechuan. Ihre eigentlichen Absichten sind
unbekannt .- offenbar wollen sie sich des Arsenals in Changtu,
der Hauptstadt von Szechuan. bemächtigen. Die Truppen
der Rebellen zählen 80 000 Mann der regulären Armee.
Man glaubt, daß sie 13 Batterien moderner Berggeschütze
besitzen. Es ist bekannt, daß sie über Munitionsvorräte
verfügen. Der Führer der Rebellen ist ein gewisser Tsaiao,
ein Offizier, der in Japan ausgebildet und früher Militär-
gouverncur von Yunnan war. Die chinesische Regierung
trifft Vorbereitungen , um binnen sechs Monaten 100 000
Mann ins Feld zu stellen. Ein Expeditionskorps von
20 000 Mann ist bereits in Szechuan. In der Nachhut sind
weitere Divisionen konzentriert. Die Unabhängigkeitser¬
klärung von Kwangsi wurde am Donnerstag nach Peking
gedrahtet : das bedeutet eine große Ausdehnung der Re¬volution.

Morgen -Ausgabe Seite 8
. _ Amerika und Mexiko.
Aus Nogales in Arizona wird berichtet, daß zahlreiche

AmerikanischeBergwerke in dem mexikanischen Staat
Sonora ihren Betrieb- vorläufig eingestellt haben aus Be¬
sorgnis etwaiger Feindseligkeiten der Eingeborenen wegen
der amerikanischenVerfolgung Villas.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. März.

Nriegsereignisse vor einem Iahre.
22. März.

Przemysl gefallen. — Ruffeugreuel i« Memel. — Sadagora
wieöet Oesterreich,sch. — Zweite Kriegsanleihe . — Unter¬

brechung der Dardauellenaktion.
Das Hauptereignis dieses Tages ist der Fall der Fe¬

stung Przemysl. Nach ^ monatlicher Einschließung durch
ö,e Russen am Ende ihrer Kraft angelangt , ist die Festung
endlich in Feinöeshand gefallen. Vor der Uebergabe wur¬
den die Forts , Brücken, massenhaftes KriegsmateÄal etc.
von den Oesterreichern gesprengt: die Explosionen waren
so furchtbar, daß die Russen anfänglich glaubten , es nahe
ein österreichisches Ersatzheer: die Rauchwolken stiegen bis
zu 400 Meter Höhe empor. Es fand keine eigentliche
Uebergabe der Festung statt, vielmehr standen die öster¬
reichischen Offiziere überall mit weißen Fahnen auf den
Gürtelwerken und ließen die Russen herankommen: sie er¬
klärten dem Feinde „Se . Exzellenz kann die Festung we¬
gen Hungers nicht mehr halten und überläßt alles übrige
der Ritterlichkeit des Gegners ." Dieser zeigte sich aus¬
nahmsweise anständig: in Anerkennung der heldenmütigen
Verteidigung der Festung befahl der russische Generalis¬
simuŝ außer dem Kommandanten von Przemysl auch den
zum.Stabe gehörigen tapferen Offizieren die Degen zu be¬
lassen und auch die Besatzung besonders ehrenvoll zu be¬
handeln. Der Fall der Festung löste in Rußland natürlich
ungeheuren Jubel aus , die Bedeutung des russischen Er¬
folges wurde aber gewaltig überschätzt. In Deutschland
und Oesterreich war der Schmerz über den Verlust der Fe¬
stig groß, aber größer der Stolz und die Genugtuung
über die treue Pflichterfüllung der Helden von Przemysl.
Die gewaltigen Leistungen der Festungsverteidiger wur¬
den denn auch in einem Armeebefehl des österreichischen
Oberbesehlshabers Erzherzog Friedrich rückhaltlos aner¬
kannt: die unbesiegten, nur durch den Hunger bezwunge¬
nen Helden von Przemysl bleiben uns ein hehres Vorbild
treuer Pflichterfüllung bis an die äußerste Grenze mensch-
li'cher Kraft. — An diesem Tage konnte mau in Memel
nach dem Abzug der Russen übersehen, wie die Räuberbande
gehaust hatte; tote Zivilisten lagen in den Straßen , abge¬
schlachtet aus reiner Mordgier und ohne jeden Zweck. Nach
amtlicher Feststellung wurden bei dem Russeneinfall im
Kreise Memel von Zivilpersonen 63 getötet, 43 verwundet,
458 verschleppt, darunter 180 Frauen und- 100 Kinder.
Uebrigens wurde später auch dokumentarisch festgestellt, daß
der russische Einbruch in MeMel lediglich die Plünderung
des Landstriches ohne jeden strategischen Wert und Ziel be¬
zweckte. Bereits am 22. März begann die Verfolgung der
Mordbrennerbande, die tet Polangen erhebliche Berlustc
erlitten . —- An diesem Tage zogen die Oesterreichcr in
Sadagora in der Bukowina ein : sie wurden von der armen
und von den Russen ausgeraubten und gepeinigten Be¬
völkerung mit ungeheurem Jubel empfangen, alles wurde
herbcigefchleppt zur Erauickung der Truppen , was nur die
ärmlichen Verhältnisse gestatteten. Mit Sadagora verloren
die Russen einen für sie wichtigen Stützpunkt in der
Bukowina. — Zur selben Zeit griff das Kavalleriestreif-
korps des Grafen Bistingen die Russen bei Zaleszyki, östlich
von Kolomea an und stürmte die Höhe von Iazawa , die
Russen im Rücken fassend: der Zweck, der erreicht würde,
war, die Russen von der österreichischen Hauptmacht, die bei
Stanislau stand, abzuziehen. — Im Westen wurde .ein
Nachtangriff der Franzosen auf die Lorettvhöhe ebenso bei
Badvnviller abgeschlagen: feindliche Flieger warfen Bomben
auf Ostende, ohne sonderlich zu schaden. — Großartig war
der Erfolg der zweiten deutschen Kriegsanleihe : die Zeich¬
nungen erreichten, wie nun festgestellt werden konnte, die
Höhe von 9 Milliarden Mark, ein Ergebnis , wie dessen sich
keine andere Nation rühmen konnte. — Urplötzlich gab die
englische Admiralität bekannt, daß die Dardanellenopera¬
tion „wegen ungünstigen Wetters " unterbrochen worden
sei: in Wirklichkeit war es die Geschichte vom Fuchs und
den Trauben , denn es wurde sehr bald festgestellt, daß das
Wetter durchaus kein ungünstiges war.

Den zwei größeren Seen , die durch ein kleines Flüßchen
mVerbindung stehen. Es war also wohl nur ein verhältnis¬
mäßig kleiner Raum zu verteidigen, aber da die Russen in
großer Maste anstürmten , war die Zahl der Dragoner und
Jäger gleichwohl viel zu klein.

Zwar stutzten die Russen, als ihnen aus den ersten
Häusern des Ortes ein vernichtendes Salvenfeuer der
Karabiner entgegenschlug. Aber einige Offiziere erkann¬
ten doch, daß die Zahl der Verteidiger nicht allzu gewaltig
stm konnte, und führten ihre Truppen zum Sturm vor.
Zehn gegen einen! Lange vermochten die Reiter , die ab-
Seseffe» waren und sich in den Häusern verschanzt hatten,
«en Einbruch der Russen nicht abzuwehren. Es lag offen¬
er gar nicht in der Absicht der Russen, die besetzten Häuser
iu stürmen, sondern sie wollten lediglich durchbrechen. Unr¬
ast warf sich ihnen Wolf mit seinen Dragonern im
«traßenkampf entgegen. Eine Viertelstunde vielleicht ge-
tstng es, so den Vormarsch der Russen aufzuhalten . Da nur
twe einzige breitere Straße durch die Stadt führte, staute
W die Masse der Feinde, die Artillerie mußte halten und
Zückte auf die vor ihr stehende Infanterie , die mit 5en
Dragonern im Kampfe lag. So war wenigstens Zeit ge¬
wonnen. Aber bald erkannte Wolf, daß er verloren war.
Men» die deutsche Infanterie nicht bald eintraf . Ein Tra¬
iner nach dem anderen sank blutend zu Boden: sie wurden,
unmer mehr zurückgcdrängt und verloren die Fühlung mit
?°n Jägern , die aus den Häusern feuerten. Da drängte sich
«ürch-ix schon gelichteten Reihen der russischen Infanterie
Mlich Kavallerie, russische Gardehusaren, die sich auf das
Muflein Dragoner warfen, das bald überritten war . Btzr-
?Ebcns schlossen sich die braven Reiter , die längst zu Fuß
Kosten , enger zusammen. Sie wurden zersprengt und
^mochten den Durchbruch der Husaren nicht mehr zu ver¬
ändern. Wolf hatte sich einem Rittmeister entgegengewor-

Und ihn mit einem sicher gezielten Schuß vom Pferde
Mit . Aber schon drangen andere auf ihn ein: ein Unter¬
ster feuerte seinen Revolver auf ihn ab und traf ihn am
-Me» Bein , und als er verwundet ins Knie sank, spaltete
M der wuchtige Säbelhieb eines Leutnants die Wange

Ohr bis zur Nase. Blutend und bewußtlos brach er
Wwmen , und über ihn hinweg brauste die wilde Jagd
^ *<9 bas Städtchen, nach Kukuswalöe zu.
I hie WeSvnMe Entschlossenheit der MHSoner

war doch nicht umsonst gewesen. Die masurischen Füsiliere,
die nach der Erstürmung Hohensteins südlich von Allenstein
vorbeimarschiert und bis zum Kosnosee vorgeörungen
waren , hatten inzwischen den Grotz-Calbensee umgangen
und schwenkten nun von Nordwesten her ein. Auch ihnen
war der Durchbruchsversuch gemeldet worden mit der Wei¬
sung, den Dragonern zu Hilfe zu kommen. Da sie näher zu
Passenheim standen als die Regimenter , die von Allenstein
her ,m Anmarsch waren, gelang es ihnen, die Stadt in dem
Augenblick zu erreichen, als Wolf schwer verwundet zu-
lammenbrach. Ein paar Schwadrgnen russischer Husaren
konnten noch durchbrechen, aber bann schloß sich ein eiserner
Ring um die Stadt und der russische Vormarsch stand. Die
gleichzeitig von Norden her auf das Schießen herbeigceilten
maiurychen Dragoner stießen sofort nach Süden vor und
werten w die Strecke bis halbwegs nach Ortelsbnry . Und
als die Russen merkten, daß sie auch hier von stärkeren
Kräften im Rücken gefaßt waren, streckten sie entmutigt die
ZaMn . Fast zwanzigtausend Mann ergaben sich hier den
Eustlieren und Dragonern , die außerdem unendliches
Kriegsmaterial erbeuteten. So ernteten die rechtzeitig ein-
treffenden Regimenter die Früchte des Heldenkampfes, in
dem Wolf mit seinem Häuflein Dragoner unterlegen war.

(Fortsetzung folgt.)

Ausstellung des Rastauischen Runft-
vereins im Reuen Museum.

Wenn unsere Kultur in allen ihren Zweigen wie)
auf ,olch ein Maß von Primitivität herabgedrückt werd
lonte, wie es einige moderne Maler zu Nutzen u

der-Kunst tun zu müssen glauben , müßten w
anstatt Elektrisch- oder Gaslicht zu brennen , zur Kienfack
und anstatt Schnell- und V-Zügc zu benutzen, zu Bcföri
lungsmitteln zurückgreisen, die noch weit hinter der alt
oraven Postkutsche liegen würden. Dieses „Wieder primi
lein wollen", dies Suchen »ach Vereinfachung, ließe sich
au» einev gewissen Ueberkultur begreifen, aus dem Streb,
den Banden des Komplizierten zu entfliehe«, — ak
primitiv , unschön und häßlich, ungenügend im Puw
dessen, was wir an Kunst verlangen müssen, mit Bewutztse
.« »eoer die Fehler machen, »ie jene Alten noch nicht t

solche erkannten —, das ist doch wohl kein Fortschritt,
sondern nur ein krasser Rückschritt zu nennen.

Zu jenen Malern nun , die ihr und der Kunst Heil
im Primitiven suchen, gehört Franz Heckendorf
(Berlin ). ^ „Allzuviel ist ungesund" — muß man da sagen,
und ebenso bemüht sich Julius Hüther (München ) an
diesem Strange zu ziehen, d. h. weniger primitiv als der
Erstere, sucht er doch in rückschrittlicher Anschauungs- und
Ausörucksweiseden — Fortschritt ! Auch viele, die meisten
Bilder der anderen Aussteller kennen in ihrem Bestreben
nur allein den flüchtigen Farbeneindruck und kommen
mit ihren Arbeiten nicht über eine rohe, wohl hie und da
mal interessante Farbenskizze hinaus . Kunstwerke, vollen¬
dete, durchdachte, gefeilte, abgerundete Kunstwerke der
Malerei 'sind das aber noch lange nicht, im Gegenteil nur
Material dazu, aus dessen Benutzung mal „was werden"
kann. Studien sinds, flüchtige Stenogramme , mit denen
die auf jeden Pinselstrich eitlen modernen Künstler heut¬
zutage die Ausstellungsräume förmlich überschwemmen und
die Oberfläche der Kunstbegrisfe und Forderungen im
Publikum immer mehr zurückürängeN und tiefer legen.

Die interessanteste Erscheinung der Ausstellung ist
Theodor Schindler (Mannheim ). Ritzt , daß wir alle
seine Arbeiten gut oder interessant fänden, o nein , dafür
ist er vielfach zu maniriert . Aber man sieht seinen
Arbeiten ein Streben an, er müht sich scheinbar ab, den
richtigen Weg, den richtigen Eindruck zu finden und wenn
es ihm zehnmal auch nicht gelingt — hie und da läßt sich
ein Goldkörnchen unter seinen Arbeiten finden. Ein
solches ist, um eS gleich vorweg zu nehmen, die Landschaft
„Der Berg" benannt . In dieser für großen Abstand dcS
Betrachters berechneten, in überbreiter Mache hinge¬
strichenen Landschaft bewundern wir die Wiedergabe dtt
Luft, der räumlichen Tiefe und eine harmonisch zusammen-
klingende Farbe. Um dieser Perle willen verzeihen wir
Schindler vieles, so z. B. seine hölzernen , häßlich kon-
turierten Frauenakte , seine allzu gleichmäßig rauhe , dadurch
ungelenke Technik bei der Wiedergabe nackter Körper, sein
Bild „Emaus" und was den Vorwurf anbetrifft , den
„Geiger". Allerdings, auf Entferrurngen , wie sie eben uur
große Ausstellungsräume, nie aber Privatzimmer bieteu
können, verlieren sich jene technischen Rauheiten und bei
verschiedenen Köpfen kommt das, was der Künstler sah und
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Einfachheit bei der Konfirmattonsfeier.
Das Königliche Konsistorium verösfentlicht im kirch¬

lichen Amtsblatt solgenden beherzigenswerten Er Iah -
Zu den heilsamen Wirkungen der gegenwärtigen

schweren Kriegszeit gehört ohne Zweifei , datz L,- Ptt (. en
müer dem Druck der Verhältnis, , mb  Bet btt
Teuerung zu einer w e , e it t H i f « « * r * ? w;„ teeße.
Haltung genötigt wird . Am Interesse " Mtserziey
rischen Aufgabe begrüßt die Kirche diese Rückkehr zur On-
^ruckslosiakeit der Väter und würdigt sie als em Mittel

Gesundung und Stählung des Bolkscharakters . —
£“ ? «« leile mitzuwirken . Laß die von der Rot der
|rit geforderte Herabsetzung der Lebensansprüche ßch zurN . seö ei kienbeit des Sinnes und Lchlichtyeit oeo
kerKt und als ein Segen sür unsere innere Entwicklung,
nicht zum wenigsten für die Erziehung unserer 3 8
kannt wird Eine bedeutsame Gelegenheit zu dieser Mit-s .« m L »■ü'»:
^MVZVMW
SäÄ  SSShSÄ ?2  Ä

mmmmm

S -iErif - asr .M .«
gehen müssen. __ _

Futtermittel . Nach der im heutigen Anzeigenteil ver¬
öffentlichten Bekanntmachung des Magistrats werden die
^erbalter des Stadtkreises Wiesbaden ausgesordert . ihren
Bedarf an Futtermitteln bis zum 27. März durch ein vor-
aeschriebenes Formular anzumelden.

Wiesbadener Wohlsahrtsführer für das Krlegs,ahr
ISIS Fm Auftrag des Magistrats w -ben eine Sroichure
erschienen , die vom Direktor des statistischen *“ » * - > '
rae>bs ?on versaßt worden ist und in ausführlicher -ü.er e
^n ? Uebersicht Ät von den zahlreichen öffentlichen Ein¬
richtungen die der Friedens - und Kriegswohlfahrtspflege
fÄl gewidmet sinb Die Darstellung der -in-
zelnen Einrichtungen , ihrer Organisation und ihrer L«
stungen ist von dem Gesichtspunkte aus gegeben , was f ü r
die Al gemeinheit wissenswert  ist . sodaß die
Rrofchüre in dieser Form als ein wichtiges und empsehlens-

„t . . Ä „” Ä « Jt * ft » ’
eraäSura » « tun Sit * wnf <nM «tn.
f. n Sanitätswache , snppenanstaltcn . Mutteroerarungs
stelle. ^ Wohnungsfürsorge , ArbeiEnachweis und wnstige
Maßnahmen zur öffentlichen Wohlfahrt - \ova\ t bi
Wohlfahrtsmaßnahmenfür die Kriegs » err,
Krieasunterstützung , Kriegsbeschaöigtensursorge , Witwen-
und Waisenfürsorge und dergleichen . Im dlnbnnge befindet
sich ein Verzeichnis der Armenbeztrke mit Gtadtärzten,
Bezirksvorstehern . Armenpflegern , em VerzeMvn - der
Bezirksvorsteherinnen ^ und Fürsorgestellen des R
Kreuzes und ein Stratzenverzelchnis mit Angabe der
Armen - und Rote Kreuz -Bezirke nebst Zugchörigkeit »u
den einzelnen Kirchengemeinden . Das 80 ^ iten starkesftitA im Nerlaae DOtt £Y. A . 35 e t 0 ut ö tt tt ttt SßMcö'booctt
NL » - Al » »»” > M °r > « - - -» » ” « •
Handlungen zu haben.

Roch ei« Erlaß gegen moderne Fraueutrachten . Gegen
die Verschwendung und Verirrung in der verblichen Tracht
wendet sich nun auch der stellvertretende General des
11 Armeekorps in K a s s e l in einem scharfen Erlaß,
worin er darauf hinweist , daß dem alten Uebel von P u tz-
und Genußsucht  neuerdings trotz der ernsten Zeit
wieder in einer Weise gefrönt wird , die der ^ rlieserten
deutschen Schlichtheit und Sparsamkeit geradezu Hohn
spricht.  So namentlich die sinnlose Stosfvergeudung n
den faltenreichen Kleiderröcken , öle den Französinnen nach-
aeäfftc Aufmachung usw. Am Schlüsse heißt es : Bon dem
vaterländischen Sinne der gesamten Bevölkerung muß er¬
wartet werden , daß diese ihre Abneigun ^ gegen  derartige

tu der jetzigen Zeit doppelt verwerfliche Ber°
i^ unaen wo immer es sei Ausdruck gebe und nach Kräf¬
ten dazu ' beitragen werde , bei Hoch und Niedrig dem ein¬
fachen, gesunden deutschen Empfinden Geltung zu ver-

^Äbilduagelung des Vereins „Naturschutzpark " , e. B.
Wiesbaden beherbergt bekanntlich die stärkste und rührigste
Ortsgruppe des Vereins in Deutschland und Oesterreich.
Die idealen Bestrebungen des Vereins , die nicht nur uns
Deutschen , sondern der ganzen Menschheit zugute kommen
sollen, dürften zur Genüge bekannt sein . Die Pflicht tritt
nun in dieser schweren Zeit an den Verein heran , das Er-
wordene und Geschaffene zu halten und zu erhalten . Aber
auch darüber hinaus wollten die Mitglieder ihre vaterlan-
dsiche Pflicht tun . Unsere Ortsgruppe stellte einen größeren
Betrag zu7 Ergänzung von Lazaretteinrichtungen zur Ver¬
fügung und sendet Liebesgaben an ihre rm Fewe stehende
Mitglieder . Die für diese Zwecke verwendeten Gelber sind
meist freiwillige Spenden von Mitgliedern , deren ZM sich
in dieser schweren Zeit kaum verringert hat , da die Mehr¬
zahl richtig erkannt hat , daß die Bestrebungen des Vereins
nicht nur rein naturschützlertsch -ideale , pudern auch prak¬
tisch-humanitäre sind. An erster Linie waren es die regel¬
mäßigen Besucher der Monatsversammlungen der Orts¬
gruppe , welche die verfügbaren Gelder stifteten . Um auch
den übrigen Mitgliedern des Vereins Gelegenheit zu bie¬
ten . sich zu betätigen , wurde beschlossen, den Schild des Ro¬
lands . den dieser schützend über die heimische Natur halt , zu
nageln und den Ertrag dieser Nagelung dem Roten Kreuz
zuflietzen zu laffen . Die Firma Adolf Dams  stiftete m
dankenswerter Weise den Schild , der auch in der Geschäfts¬
stelle der Ortsgruppe . Kleine Burgstr . I I links , zur Nage¬
lung . nur für Mitglieder , aufgestellt wird . Die weitere
Ausgestaltung des Schildes Übernahmen in ebenso entge¬
genkommender Weise das kunstgewerbliche Atelier von Frl.
L H egm ann.  Kl . Burgstr . 11 . die Firma H. Reichard,
Tannnsstr . 18, und mehrere Mitglieder der Ortsgruppe
kostenlos . An den Bereinsabenden . am ersten Freitag le¬
ben Monats , kann der Schild im Veremslok ^ Hotel „Ein¬
horn " , Marktstratze . genagelt werden Die Preise für die
Nägel sind absichtlich niedrig gewählt , damit jeder sich be¬
teiligen kann und wenigstens ein kleines Scherfletn zn dem
großen nationalen Werk beiträgt Hoffentl ch wird bald
der Schild des Roland ebenso wie das Gstenkleid des Sieg¬
fried . zu dem die Ortsgruppe einen silbernen Stiftungs¬
nagel und eine Anzahl eiserne Nägel zu spenden beschloß
keine Lücke mehr aufweisen und so dazu beitragen , die durch
den Krieg geschaffene Not »» lindern . Mit b" Nagelung
wurde bereits in der letzten Monatsversammlnng mit gu¬
tem Erfolg begonnen . — Am Sonntag , den 26. März , fin¬
det der schon lange geplante AuSflug nach Frankfurt statt.
Besichtigung des Senckenbergischen Museums , öeS Zoologi¬
schen Gartens usw - Abfahrt von Wiesbaden »wrgenS 8.85
Uhr . — Die nächste MonatSvevfammlung findet am 7. Aprn

' "" Mntterabende des LehrerinneuvereinS . Am vergange¬
nen Sonntag veranstaltete der Letzrerinnenverein f. N.
seinen dritten und letzten MütteraVend dieses Winters,
»er ebensolchen Beifall ' auSlöste wie die vorhergehendem
Die oberste Mäbchenklasse der Lorcherschule sang unter der
Leitung von Herrn Loh ein kerniges Krtegslied und
frische Frühlings - und Wanderlieder . Frl . v. Nievelt
las Patriotisches in Poesie und Prosa vor . teils ergreifende
Gedichte, teils heitere Werke . Daran schlossen sich zuerst
wehmütige , bann neckische Volkslieder zur Zupsäerge . dre
Frl . E . Klein  in reizender Weise vortrug Einen kurzen
Vortrag hatte Frl . Lonsdorfer,  Lehrerin an der
Kvabenschulc in der Lahnstraße , übernommen . Sie gab
den Müttern an Hand praktischer Beispiele Ratschläge , wie
sie" der in ihre Sand gegebenen Erziehung ihrer Kinder
her  Kukunft Deutschlands , gerecht werben könnten . Die
Mutt ? muß Zr « Kinder die häusliche Mühsal und No
miterleben lasten , nur dann werden sie Ve ^ tändniS dafür
gewinnen . was die Mutter für sie tut zur Beschaffung der
Nahrung und der Kleidung , werden sorgsamer und gehor¬
samer sein und ihrerseits auch für die Mutter ein kleines
nufer bringen , um ihr zü helfen . Ein sehr wichtiges Er-
Aünasmittel ist die Arbeit , zu der die Mutter die Kinder
nnfiniiett  muß wenn es auch nur eine kleine Besorgung,
Ä » Ä Ä . »8 °"m » ete t« . y ^
von Seiten der Mutter nicht eines strengen Befehls oder
nett  einer Geldbelohnung , die dem Charakter dE ^ inhes
oeradejin schädlich wäre , sondern vielmehr der Erweckung
deS Ebraefühls Schließlich ist eine gewiste Ueberwachuva
de? Fretstund -n des MndeS durch die Mutter notwendig,
die möglich ist, ohne daß sie stets mit den Kindern zu-

ist « ie darf das tägliche Herumtollen auf de
SttÄe »m der schlechten Einflüste willen , nicht duldi^
sondern mutz die Aelteren zur Bewachungder Kleinenty
die Anlagen , in den nahen Wald , auf dre Spielplätze schicke»

Unsch entstehen , daß ihr - praktischen Ratschläge zahl,
reiche Befolgung finden mögen.

Der Schwerhörigenverei « „Hephata versendet zurzeit
feinen 14 ^sabreshericht , dem wir einige nähere Angaben
^^ ^ ev ^ um sie zum Vorteil der Schwerhörigen , die
etwa noch nicht̂übe" dte Bestrebungen dieses für alle Lei-
densgenoffen empfehlenswerten und intereflanten , Berums
unterrichtet sind, hierdurch bekannt zu machen. Der Per^
Z Ältt " setzt sich aus 28 Vereinen und Gemeinde»

min 20 in verschiedenen Städten Deutsch¬
lands und 37n der Schweiz ihren Sitz haben . Die Mitglie-wnos uno ö in w nöfie *« 1400. Eine monatlich er-
i^ esuen ?e ÄtsihrM welche^v̂iel Anregendes und Wissens-
!oertts " bringt, ^wirb vom Verein herausgegebeu Die A»f-
aaben welche sich der Verein stellt, stnd u . «. . Einführung
aesondeRer evarm . Gottesdienste , bei denen es den Schwer¬
hörigen ermöglicht wird , der Predigt zu folgen , was ihnen
bei den allgemeinen Gottesdiensten in großen Raumen
meist nicht möglich ist. Auch unterstützt der Verein unbe-
^ittefte Leidensgenossen durch Rat und Tat und versucht,
lauen Arbeitsaele ĝenheit zu vermitteln . Außerdem strebt
d« Verein an die Berufsausbildung schwerhöriger nmger
Leute beiderlei Geschlechts möglichst zu erlerchtern : anch
werden Ablesekurse zu wohlfeilen Preisen sür dia Mitglie¬
der ueranstaltct Ferner gehört Sommerpflege für orho-
lunasMtbürftige zu d^n Vereinsaufgaben . Nicht zu ver-
geflen ist die Pflege der Geselligkeit und geistiger Anregung
im engeren Verein der Mitglieder , welche jeder Ortsper-
etn ie nach Vermögen auszugestalten sich bemüht . F«
Sommer werben gemeinsame Spaziergänge untermtmmen;
im Winter versammelt man sich in geschloffenen Raume »,»°Ä KW * «?'* • ■**»
zu freiem Gedankenaustausch gegeben wird.^ Es bilden sich,
je nach den Neigungen, Gruppen mit verschiebenen Bc schas-
ifaunaen- Schachabende, Arbeitskranzchenu. dergl mehr,
rss uetz^ 'oft reckt heiter zu bei diesen Zusammenkünfte«,
w?e es mancher den als unliebenswürdig und mürrisch
verschrieenen Schwerhörigen garnicht zutrauen wurde.
Aber es ist so, wie unser deutsches Sprichwort sagt : „Wik
es in den Wald schallt, so schallt es heraus !" Die Leidens-
aenosten bringen einander naturgemäß mehr Berstandnts
und Rücksicht entgegen , als oft die Guthü » nden . denen die
eigene  ffrfofiruna der Hemmniste und Schwierigketten seyu,
und7 ° eÄtckett sich als Dank dafür , größere Liebenswür-
diakeit ' 7ie Freude an der Geselligkeit , die manchem verein-
fnmten  Sckwerhörigen schon verloren gegangen war , lebt
Infeder kuf und bas Leben gewinnt dadurch wieder «i
« .7t - Wer sich nun mehr sür diesen Verein , insbeson¬
dere für den in Wiesbaden bestehenden L>̂^ ?Erern, inter¬
essiert, erfährt Näheres schriftlich oder mündlich durch Frl.
S «fetter,  Mainzerstraße 62, oder Frl . E. Eibach.
Dotzheim bei Wiesbaden.

tturhaus . vereine , Vorträge uslv.
»K „ i, »Tfrfce Sckausviele.  Da auf allgemeines

Verlangen ^dtc erste Wiederholung von Walter Harlans
'S' rnrtrthte Das Nürnbergisch Ei" bereits am Freitag , di»
-24 März im Abonnement C stattfindet , ist für Montag , de»

im Abonnement A festaeseht morden Die für den 27 Ma s
gelösten Karten behalten für „yedda Gabler ihre '-am

° n o p o l - L i cht s p i e l e (Wilhelmstr .) Das ^
vorragende Programm wurde noch bis F " " ag verlang ^ü
Es bietet in dem überwältigend komischen Lustspiel „

:l “SaÄff «5  L f
Ä . 5 s<« » tafle I. »« Sen f.

,«I, d-n »hier Wim 6131),r « '» •■" ' ■'S
hat . Ein gutes Beiprogramm vervollständigt den SP
plan . _ _ ___- —

sesthalten wollte , erst bei der Betrachtung vom äußersten
Winkel des Saales aus . dann aber vielfach schlagend, zur
Wirkung . — Unter den Stilleben sind °uch einige nennens¬
werte Arbeiten , die allerdings über ^ das DurchschmttSmaß
dessen, was auch andere Moderne auf diesem Gebiet leisten,
nicht hinauskommen . Aber das Auge ruht auf ihnen aus,
und das ist auch etwas wert . Das breite Ne^ neinander-
fetzen scheinbar krasser Farbentöne tragt bei Bildern wte
„Steiniger Grund " sehr zur Belebung des Bildes bei. Diese
Art belebter Vorwürfe scheinen bes Kiinstlers Starke zu
sein, jedenfalls rechnet eben erwähntes Bild mit zu den
besten seiner Sammlung . . . . . -

Auch I . Bellermann (Berlin ) zeigt uns ein Bild
- eigentlich eine Impression - „Grunewald benannt , m
welchem durch das Vielerlei und Durcheinander von
slickernden Sonnenlichtern bläulichen zitternden Schatten,
welche über die trabenden Pferde , über Busch und Weg
fallen , eine Bewegung vorgetäuscht wird , natürlich mm Bei
flüchtigem Betrachten , denn der Eindruck verliert stch, ver¬
steinert . wenn man länger hinsieht . Aber ein wirkliches
Bild muß man länger angehen können , ohne daß es ver¬
liert es muß sogar gewinnen . Da es dies nicht erfüllt,
erweist eS sich als ein ganz interessantes G^ >eriment , recht
aut gelöst, aber ohne weiteren künstlerischen dauernden
Wert . Eine frische Skizze befindet sich unter den Arbeiten
Max Slevogts (Berlin ), „Boote in Ostende benannt-
und alö ebensolche erweist sich HanS Bülckers  kleine

unter den graphischen Arbeiten sind besonders er¬
wähnenswert , zum Teil hervorragend gut , die Radierungen
H e i n r i ch O t t o S (Düsseldorf ). Auch H e r m a n n S t u ck
lBerlin ) bietet viel Gnies und Interessantes auf dem
Gebiete der Lithographie , während Gertrud  Z t es es
(Berlin ) Arbeiten im Großen und Ganzen ^burch die Wahl
der Vorwürfe und durch die Art ihrer Darstellung em

" ^ Aebenfalls Wtt ' sich diese dritte Ausstellung in etwas
tzemäßtgterem Rahmen als die vorhergehenden . I, . G.°Sdw.

Uraufführung der „Gliederpuppe .
Das „Neue Theater" in Frankfurt  a . M. brachte,

wie unser dortiger nn .-Mitarbeiter berichtet , am Dam^ ag
Me Uraufführung einer zweiaktigen Mobeschau Ver¬
zeihung ! — einer zweiaktigen Tragikomödie „Die
Gliederpuppe"  von Paul Schirmer unter der Sviel-

lettung des Direktors Max Reimann . Die erstgenannte
Gattungsbezeichnung wäre entschieden richtiger , denn das
Stück ist — in seinem zweiten Akt wenigstens eine Mode¬
schau in des Wortes strengster ^Bedeutung und höchstwahr¬
scheinlich auch nur zu diesem Zwecke verfaßt . Es werden
Damen früher „Mannequins " genannt , in modernen
Modetoiletten vorgeführt . eine immer kostbarer als die
ander «, tatsächlich eine Augenweide sur die Damenwelt.
Dazu benennt der Theaterzettel die Firma , die diese
Modelle geliefert hat , mit vollem NEN ebenso das Ge¬
schäft, aus dem die Schuhe und Stiefelchen herstammm.
die an zarte « Damenfüßchen auf der Bühne b^ im-
trappeln . Diese Reklame mutet natürlich ungeheuer -̂ itnst-
lerisch" an Zum Uebersluß spielt baS Stück im Milieu
eine? großen Frankfurter Modehauses , das im Personal¬
verzeichnis deS Theaterzettels allerdings „Osfenthal fle-
H/nttrf ttlirb üOtt dem ClB6t}6bcS ^ tttö tt)6t
gemeint ist/ Natürlich wird auch für Me Leistungsfähigkeit
dieses HauieK gewaltig Tamtam geschlagen ^Berlin ist
ein Di^ f dagegen ". Endlich erfährt man auch noch vor
den Kulissen des Theaters so uianches interessante , wie eS
Vinter den Kulissen eines derartigen Geschäftes ^ gemachtz
wird . So liegt der wirkliche Zweck dieser merkwürdigen
Tragikomödie " jedem nur einigermaßen Eingeweihten

im.S Z « imen Es soll aber der Wahrheit gemäß
werden daß die Sache nicht ungeschickt gemacht und

Damenwclt klalschi- B - il - tl u»6 - - -« K
dadurch, daß der Verfasser sich am Schlüsse deS Stückes
mehrfach dankend vor der Rampe verneigen konnte.

Hassan und Kachbargebiete.

Aur den Vororten.
Sonnenberg.

DaS erste Gewitter konnte hier am Montag
8 und S Uhr abends im Nordwesten beobachtet werden
Lebhaftem Blitzen folgte bald ein milder Regen . . ■

Vierstadl.
Rektiweckkel. Zum Preise von 7000 M . verkauften t*

@rB? n PSer Witwe Ehristtan Schlosser ihr Neugaffe
legen es Wohnhaus an den Schretnersehilfen Karl MM

Die Sammlung zur Kriegsanleihe durch die me, s
Schulklassen  beläuft sich aus mi m  sodaß ans i°^
Schulkind etwa 11 Mark im Durchschnitt entfallen.
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Kleine Mitteilungen.
Dr . Adolf Glaser t . Der l^ gjährige DchriMeiter yon

„WestermannS Monatsheften ' , der Romanschrrftsteller
Dr . Adolf Glaser,  ist nach kurzer Krankheit tu Frei-
Surg i. Br . im 87. Lebensjahre gestorben.  Glaser , ein
geborener Wiesbadener , ist der Verfasser vteler Romane
und historischer Dramen . Sein dramatisches Gedicht

„MoseS in Aegupten " gelangte Finerzeit hier zur Auf¬
führung . Am bekanntesten wurden »̂^turhtstor sche Av-
beiten deS Verstorbenen , der u. tf. auch eine „Geschichte
deS Theaters zu Braunschweig " verfaßt hat.

Die Gattin des MalerS Trübuer gestorbeu . Die Gat¬
tin des MalerS Wilhelm TrüSner (Karlsruhe ) ist vor.
gestern plötzlich in Berlin gestorbeu.

Diez 21. März - Zur vierten KriegS a«
brachten die Schüler  der Realschule ZeichnunKen iN
Höhe von 17 000 M . zusammen , die Schüler der BolkssM^
4000 M . -

8 Nassau . 21. März . Der Abschluß t <r Akt
aefellfchaft des Bades Nassau  für das letzteAli ^
weist in Vermögen und Schulden je Mv 007 Mark ! aus. :
sind u a. bewertet die Rechnung des unbeweE <h^ ,^
«feeS mit 476 598 M -, der Maschinen mit 28 6P M ., hg*  L

SS «teS"*“'-
Pfarrer August Schäfer  ist auf seinen Antrag m
lMpril in den Ruhestand versetzt worden . .
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Sport.
Be -wechfl» . « Renuvlerdc «. « m

berger Renntage lief im Preis vom .O-uast e n t e#
namens „Alicar"  daS . Ue " namWÜ t>°” tJ’ f5
früheren Besitzer , Herrn K. v. Tepper -Lasksi l' Ki*früheren Besitzer . Herrn K. v. Tepper -Lasn
wurde , gar nicht „Altcar ", sonder » die dreijährige . ^ e»
taste"  war . Die Verwechslung ist darauf zu rück ist ^ et,
daß die beiden Stuten , die im vorigen Herbst: auf der ^
steigerung in Hoppegarten .verkauft wurden , bei der ^
wahme versehentlich vertäu,cht worden sind. Die -für
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,«ecke nicht mehr geeignete „Altcar" war vor einiger Zeit
„Phantasie" nach Pommern verkauft worden. „Phan-

Ae " galt nun im Stalle als Sie fünfjährige „Altcar " und
«estritt auch unter diesem Namen ihr erstes Hindernis-
lennen in Strausberg , allerdings ohne ' Erfolg . Ein ähn¬
licher Fall hat sich vor Jahren zugetragen, als die Herren
^ Weinberg die beiden Jährlinge „Arco" und „Slaby"
fgtften,  die ebenfalls bei der Abnahme verwechselt wurden.

vermischter.
Lebensmüde. Wie uns aus Frankenberg gemeldet

riird, sind im Ederflutz eine männliche und eine weibliche
ßeiche zusammengeschnürt gelandet worden. Der Uhrdeckel
zxr männlichen Leiche trug den Namen Berg . Neukirchen
jet Opladen.

Die 80 000 Mark wiedergesunden. Die aus der Geld--
s-ndung Ser ReichsbanknebenstelleSchmölln  verschwun¬
denen 80 000 Mark wurden dort gestern im Hause des
5ieichsbankboten Schmidt  hlinter einem Stein in der
Vand vollzählig aufgefunden.

Zeichnungen auf die4-Kriegsanleihe.
Die Friedrich-Wilhelm - Lebensversicherungs-Aktien-

»esellschafi in Berlin beteiligt sich mit 20 Millionen Mark
ln  der neuen Kriegsanleihe.

Das Altonaische Unterstütznngsinstitut zeichnete für sich
«nd seine Sparkasseneinlage 10 Millionen Mark.

Die optische Anstalt P . Görz, A.-G. in Berlin -Frieden-
,it, über 3 Millionen Mark.

Die Sparkasse der Stadt Guben 1% Millionen Mark.
; Die Provinzialverwaltung Ostpreußens 2200 000 Mark.

Der k. k. privilegierte Gisela-Verein in Berlin 1 Mil¬
lion Mark. ,

Die Kreissparkasie St . Goar für sich und rhrer Sparer
1 Million Mark.

Die Sparkasse Ohligs 3 Millionen Mark.
Das Gußstahlwerk Witten 1%  Millionen Mark.
Die Landesversichernngsanstalt Sachsen-Anhalt 10 Mil¬

lionen Mark.
Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte zeichnet

sür die neue Kriegsanleihe 60 Millionen Mark. Damit
erreicht die Beteiligung der Reichsverstcherungsanstalt an
unseren Kriegsanleihen die Summe von 200 Millionen
Mark. Es wurden gezeichnet bei der ersten Anleihe 40. der
zweiten 60, der dritten 40 und nunmehr weitere 60 Mil¬
lionen Mark.

Landesversicherungsanstalt Schlesien: 10 Millionen
Mark gegen 38 Millionen Mark auf die drei vorangegan¬
genen Kriegsanleihen.

Zcntralkasse der landwirtschaftlichenGenossenschaften im
Großherzogtum Hessen 10 Millionen Mark.

Amtssparkasse Mengede 2 Millionen Mark.
Mittelwerk Schwerte 2 Millionen Mark.
Stadt Kaffel Ws  Millionen Mark (vorher je

KreissparkasieDortmund 2%  Millionen Mark
2Millionen Mark).

Sparkasse Lünen wieder 3 Millionen Mark.
Gebrüder Böhler u. Co.. Berlin , 1 Million Mark.
Knappschaftsberufsgenosienschaft. Berlin , 10 Mill . M.
Sparkasse Eisleben 2 Millionen Mark.
A. Riebecksche Montanwerke, A.-G. in Halle, 1%  Mil¬

sionen Mark . ^ „ .
Deutsche Erdöl -A.-G„ Berlin , 12 Millionen Mark , deren

Tochtergesellschaft, die Deutsche Mineralöl -Jndustrie -A.-G..
Vietze, 1 Million Mark. _ __

Die Main -Kraftwerke, Aktiengesellschaft in Höchsta. M.,
hoben auf die vierte Kriegsanleihe wiederum 150 000 M.
gezeichnet. ^ , . „ . .

Der Deutsche Ostmarkenverein hat wie auf die bis¬
herigen drei so auch auf die vierte Kriegsanleihe wiederum
100000 Mark gezeichnet. t m . .

Der Evangelische Kirchenrat und dte Vorstände der
Preußischen Zentralkaffe für wirtschaftliche Versorgung
Zer evangelischen Geistlichen haben beschlossen, insgesamt
16720 000 Mark auf die vierte Kriegsanleihe zu zeichnen.

2 Mifl.).
(vorher

Wochenbericht
irr Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 14. bis 20. März.
Daß die Preisregelung für Schlachtvieh

durch die Biehhandclsverbänbe mit großen Schwierig¬
keiten verbunden ist, geht aus einer Bekanntmachung des
Brandenburg-Berliner Biehhandelsverbandes hervor , daß
täglich Anzeigen aus der Provinz Brandenburg etnlaufen,
wonach Händler wie auch Fleischer die festgesetzten Höchst¬
preise für Rinder und Schweine überschreiten, oder m
irgend einer Form (Stallgelder , Fuhrlöhne usw.) den Bteh-
-erkäufern Zuwendungen zukommen lassen, die eine Ueber-
Itzreitung der Höchstpreise enthalten. Gegen alle angezetg--
ten Personen ist das Strafverfahren eingeleitet worden.

Vom 18. März ab sind Vieh. Fleisch und Flerichwaren,
die aus dem Auslände eingeführt werden, an dte Zentral-
Ankaufsgesellschaft in Berlin zu liefern . Ebenso darf der
«ach dem 20. März aus dem Auslande eingefuhrte Käse
«ur durch die Zentral -Etnkaufsgesellschafttn Berlin oder
«tU ihrer Genehmigung und der von ihr vorgeschricbenen
Kennzeichnung als „Auslanöskäse^ in ten Berkehr ge-
Fracht werden Wer nach diesem Zeitpunkt Käse aus dem
Ausland einführt , hat ihn an die Zentral -Etnkaufsgesell
ichaftz« verkaufen und zu liefern.

Nach der Bundcsratsverordnung vom *6. Marz ist bei
ewerblichen Schlachtungen  von Rtnümeh^

Schafen der Unternehmer verpflichtet, die Jnnenfette
und die Ab fall fette  auf Verlangen des Kriegsaus-
schuffes für pflanzliche und tierische Oele und Fette . G. m.
b, H. in Berlin , vom Tierkörper loszutrennen und an dte
vom Kriegsausschnß bezeichneten Schmelzen oder Sammeb
stellen zu liefern. Gewerbsmäßige Verkäufer von Fleisch
sind verpflichtet, Fettbrocken, soweit sie sich beim Verlaufe
von Fleisch ergeben, aus Verlangen des Kriegsausschuffes
an die genannten Stellen zu liefern . Innenseite sind:
Nierenfett ohne Fleischniereu, Darm -, Netz-, Magen -, Herz¬
beutel-, Brust- und Tchloßfette. Absallsette sind die beim
Reinigen und Schleimen der Därme gewonnenen Fette.

Am Getreidemarkt  war die Tendenz in der letz¬
ten Woche fest, aber still. Saatgetreide war wenig gefragt.
FürSommersaatroggen verlangt man 430M. Hamburg -Han¬
nover, für Saathafer Beseler II 460 M. Schlaust, und Hol¬
stein, für Saatgerste Hanna 510 M. Brandenburg , Runkel¬
rüben so gut wie sandfrei notieren 2,90M. für den Zentner
ab Station . Am Futtermittel mar kt  räumen sich die
Bestände zusehends bei steigenden Preisen . Die Auswahl
ist aber immer noch ziemlich reichhaltig. Es werden an-
geboten: luftgetrocknete Eicheln 510 M., westf. Eichelmehl,
rein 675 M., westf. Eichelfuttermehl 560 M. Hamburg und
Eichelschalenmehl 520 M. mit Sack Mannheim , Gersten¬
kleie 610 M. wgfr. Riesa, Haferkleie 490 M ., Reiskleie
mittelgrob MI M. mit Sack Barby , Kleimelasse 50:50
590 M. brutto mit Sack Mainz , Rübkuchenmehl 30proz.
960 M. Hamburg, Baumwollsaatkuchen 750 M. wgfr. Leip¬
zig, Erdnußkleie 400 M. mit Sack Berlin , Soyabohnen-
kuchenschrot 950M. mit Sack Hamburg, Palmafutter 450 M.,
Palmamischmchl 345 M. mit Sack Mannheim , Haferfutter-
mehl 690 M. mit Sack Hamburg, Haferschalenmchl 485 M.,
Duisburg und 495 M. Hamburg, Zichorienbrocken 695—700
Mark Magdeburg. Traubenkernkuchenmehl 420 M. Neuß,
Kleesamenmehl 750 M., Strohmehl 240 M. Schleswig,
Futterfischmehl 28—30proz. 575 M. Mecklenburg, Fleisch¬
mehl 30—40proz. 755 M. mit Sack Hamburg , Kaffras 810
bis 816 M., Haferersatz Capeter 610 M. mit Sack wgfr.
Lübeck, Johannesbrotschrot 800 M. Hamburg.

Berliner Börsenbericht vom 21. März . Das Rhein¬
land sandte neue umfangreiche Kaufaufträge für Phönix
und Bochumer Guß: hierdurch wurde die Tendenz wieder
recht fest. Neben Bochumer und Phönix wurden besonders
Eisenhüttenwerk Thale und sämtliche Gußstahlwerte ge¬
steigert, und zwar insbesondere Westfalen Stahl und Deut¬
sche Gutzstahlkugel. Solinger Gnßstahlverein erzielten eine
starke Kurssteigerung. Lorenz waren auf die Annahme
höher, daß die Dividende trotz der Kapitalserhöhung un¬
verändert bleibt. Deutsche Erdöl waren unter lebhaften
Kursschwankungen schwächer, ebenso Schiffahrtswerte . Da¬
gegen wurden Orientbahnen auf Wiener Anregung von
nuem aus dem Markt genommen. Am Rentenmarkt
waren einheimische Werte ziemlich fest. Oestereichisch-
ungarische und rumänische Renten konnten sich befestigen,
dagegen lagen griechische Renten schwächer. Privatdiskont
4%, tägliches Geld 8% Prozent.

Berliner Produktenmarkt vom 21. März . Bei stillem
Verkehr war die Tendenz fest. Maismehl ist fast ganz aus
dem Verkehr geschwunden. Verschiedene Futtermittel
waren gefragt, die Preise aber, mit Ausnahme von Stroh¬
mehl und Zichorienbrocken, die höher bezahlt wurden , un¬
verändert . Von Sämereien wurden besonders Wicken, Lu¬
pinen und Saatkartoffeln reger umgesetzt. Am Frühmarkt
im Warenhandcl ermittelte Preise : Ziichorienbrocken
64—67 M., Wetzenspelz 1434—17 M., Spelzspreumehl 83—34
Mark, Runkelrübenkörner 53%—55 M., Runkelrüben
5,80—6,00 M., Spekzspreu 9,80—10,30 M., Heidekrautmehl
3,20—8,40 M., Pferdewöhren 4(4—5 M., Heidekraut , erd-
und wurzelfrei , 3,60—3,80 M. für 100 Kilo.

Franksnrter Börsenbericht vom 21. März . Nach den
mehrtägigen Steigerungen der Kurse war es natürlich,
daß heute zunehmende Realisationsneigung die Oberhand
erlangte . Fast alle Gebiete, besonders aber Waffen-, Muni-
tions - und Autoakticn, hatten unter dem Angebot zu leiden.
Abgeschwächt waren auch Lederaktien. Chemische Werte
bröckelten fast durchweg ein wenig ab. Der Montanmarkt
bekundete gute Widerstandskraft. Weiter begehrt waren
Zinkaktien. Bankaktien sprachen sich fest aus . Paket und
Lloyd wurden ein wenig zurückgedrängt: die anderen Ver¬
kehrswerte blieben behauptet. Einheimische Staatsfonds
waren nahezu behauptet. Von Devisen war Wien eine
Kleinigkeit abgeschwächt. Privatdiskont 4%  Prozent und
darunter.

Berlin , 91. März. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen Ihr
2tt März 1916 2t März 1916
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Der Mittelrheinische Fabrikantenverein hielt am
16. März in Frankfurt  im Hotel „Frankfurter Hof"
wiederum eine zahlreich besuchte Versammlung ab, an der
auch Vertreter des stellvertretenden Generalkommandos,
der Kriegsfürsorgeanstalten, der Aerzteschaft und der
Träger der Sozialversicherung teilnahmen . Senatspräsident
Geh. Regierungsrat Professor Dr . Hartmann aus Berlin
hielt einen umfassenden Vortrag übe: die bisherigen Be¬
strebungen der Fürsorge für Kriegs beschädigte
hinsichtlich der Wiederherstellung und möglichst aus¬
giebigen Verwertung ihrer Arbeitskraft . Der Bortrag
wurde durch Lichtbilder erläutert : auch wurden verschiedene
Kriegsbeschädigte mit künstlichen Gliedern vorgeführt.
An den Vortrag , der mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurde, schloß sich eine rege Aussprache, an der sich u. a.
Oberstabsarzt Dr . Rebentisch aus Offenbach a. M., Dr.
Haßlauer aus Frankfurt , Kommerzienrat Ugs aus Kaisers¬

lautern und Syndikus Meesmann aus Mainz beteiligten.
Die Erörterung ergab erfreuliche Uebereinstimmung dar¬
über, daß die Fürsorge für Kriegsbeschädigte in enger Zu¬
sammenarbeit zwischen Militärbehörden , Kriegsfürsorge,
einrichtungcn und Aerzten sowie Industrie und Technik
behandelt werden mutz, damit das Ziel , die Kriegsbeschädig¬
ten wieder einem Berufe , möglichst ihrem alten Berufe,
zuzuführen, in ihrem eigenen Interesse und tat Interesse
der Gesamtheit erreicht wird . — Am Schlüsse der Ver¬
sammlung wurde noch vom Vorsitzenden mitgeteilt , daß er
zu den vorliegenden Entwürfen von Kr i e g s ste n e r n
im großen und ganzen eine zustimmende Haltung ein.
genommen habe, wobei jedoch der Erwartung Ansdruck ge¬
geben wird, daß nach dem Kriege die Berkehrssteuern
einer ernsten Nachprüfung unterzogen werden müssen.
Dieser Standpunkt fand die volle Billigung der Versamm¬
lung. >

Tierer Verein von Weingntsbesitzernder Mosel, Saar
und Ruwer. Anfangs April finden in Trier  wieder
seitens des Trierer Vereins von Weingutsbesttzern der
Mosel, Saar und Ruwer große W e i n v e r ste i g e r u n -
gen im Saale des katholischen Bürgernereins statt. Es
kommen dabei 127 Fuder 1918er und 880 Fuder 1914er der
ersten Güter von Mosel, Saar und Ruwer zum Ausgebot.
Die 1913er sind fruchtige, elegante Weine, deren Art und
Qualität ja schon aus den Versteigerungen vom vergan¬
genen Dezember hervorgeht, bei denen sie lebhaften Beifall
zu beachtenswerten Preisen fanden. Die 1914er find rein¬
tönige, gute Mittelweinc von schöner Art und bald absüll¬
bar. Die besseren 1914er werden wegen ihrer Rundung
und Reife von den Kennern gelobt, die mittleren und ge¬
ringeren haben mehr Säure , aber lebhafte Raffe und Art.
So ist zu hoffen, daß wiederum diese „Kriegs -Weinver-
steigerungen" sich eines lebhaften Zuspruches erfreuen und
ein erfreuliches Bild der guten wirtschaftlichen Lage unse¬
res Vaterlandes bieten werden.

XX Das Weinverkanfsgeschäft. AuS dem Rhein-
g au , 19. März . Das Weingeschäft ist belebt. Es werden
ständig Verkäufe zu hohen Preisen vollzogen. Zuletzt
stellte das Stück 1915er sich auf 1500—2100 M., 1914er auf
1100—1500M. — Aus R h e i n h e ss e n, 19. März . Das
freihändige Weingeschäft ist noch immer sehr belebt. Außer
den neuen Weinen werden auch' ältere glatt abgenommen
und gut bezahlt. Das Stück 1916er kostete in letzter Zeit
in Guntersblum 800 M., Oppenheim 950 M., Westhofen
750 M., Nieöersaulheim 780 M., Lörzweiler 820 M., Ost¬
hofen 750 M., Mettenheim 780 M., Bechtheim bis 900 M.,
Zornheim 880 M., Elsheim 800 M ., Wallertheim 800 M.,
Wörrstadt 770 M., Udenheim 800 M -, Bnbenheim 790 M.,
Engelstadt 760 M., Schrvabenheim 750—800 M., Ockenheim
1050—1100M., Bechtolsheim 780 M.. Weinolsheim 800 M..
Dalheim 840 M., Dolgesheim 750 M., das Stück 1914er in
Alsheim 800 M., Nackenheim 800 M., Bechtheim 850 M.,
Alsheim 950 M., das Stück' 1912er in Ockenheim 825 M.
— Vom M i t t e l r h e i n, 19. März . Der neue Wein
wurde abgestochen. Die Nachfrage hat sich im Anschluß
daran erhöht und zu ganz schönen Verkäufen geführt. Im
großen und ganzen dürfte das Geschäft aber belebter sein.
Bei den letzten Umsätzen erbrachte das Fuder 1915er Rot¬
wein in Unkel 920—1000 M., Remagen 900—1150 M., in
Linz 880—960 M., Weißwein in Hönningen 750—900 M.,
Rheinbrohl 750—900 M., 1914er Rotwein in Linz 1000 bis
1160M., 1913er in Sinzig 980—1120M., 1911er in Remagen
1200—1400M. — Von der Nahe,  19. März . Das Wein¬
geschäft zeigte in letzter Zeit ziemliches Leben. Für das
Stück 1915er wurden in Schweppenhansen 680—720 M.,
Gutenberg 690—720 M., Bingerbrück 800—1050 M-, Langen-
lonsheim 800—1100M., 1914er in Sobcrnheim 780—850 M.,
1913er in Kreuznach 850—1000 M„ 1912er in Laubenheim
780—880 M. erlöst. — Von der Mose  l , 19. März . Die
Weinverkäufe haben im Moselgebiet einen starken Umsatz
gebracht, besonders an der oberen Mosel. Bezahlt wurden
dort zuletzt für das Fuder 1915er 600—800 M. An der
mittleren Mosel stellte sich das Fuder 1915er auf 650 bis
1500M., an der unteren Mosel auf 570—900 M. Das Fuder
1914er erbrachte 600—1000 M., 1913er 700—900 M., 1912er
500—580 M. — Von der S a a r, 19. März . Das Wein¬
geschäft ist sehr flott bei hohen Preisen . Das Fuder 1915er
stellte sich bei den letzten Umsätzen auf 1200—1700 M. Viel
1915er wurde zur Herstellung von Schaumwein erworben.
Die Vorräte dürften bald, außer dem zur Versteigerung
gelangenden Wein, geräumt werden. — Aus der Rhein-
pfalz,  19. März. Noch immer zeigt das Weingeschäft viel
Leben. In der letzten Zeit kostete das Fuder 1915er im
oberen Gebirge 600- 820 M., 1914er 650- 850 M.. 1913er
600—650 M., im mittleren Gebirge das Fuder 1915er Weiß- '
wein 850—2000 M., Rotwein 825—1100 M., 1914er Weiß¬
wein 940—1950M., Rotwein 820—1100M., 1913er Weißwein
800—1500M„ im unteren Gebirge das Fuder 1915er Weiß¬
wein 660—850 M., Rotwein 725—800 M., 1914er Weißwein
760—880M. Im Zellertale wurde das Fuder 1915er Weiß,
wein mit 650—850 M., Rotwein mit 720—760 M. bewertet.

ESrlftleUang: Bernhard wrotSu «.
DerautwortNL«ür dcutlche und auSwSrttge Politik: B. DrotHuS;
für Kunst, Wiffeuschast, UuterHaltung». «nd oolkSwlrttchastllche» Teil:
B. E. Etfenderger;  sür Stadt, und Landnachrichten, Gericht und
Sport: T. Dietzel;  für dte Anzeigen: Earl Röstel;  sämtlich in

Wiesbaden.
Drück«. Verlag der Wiesbadener Verlas » . Anstalt  G . nr. S. H.

Wer im Frühjahr
in seinem Garten Obstb&ame, Beerenobst, Rosen, Standen,
Coniferen, Zlerb&nme etc. anpflanzen will, sollte sidi vor An.
kauf die grossen Bestände der Baumsdtulen von
A . Weber &  Co . , Wiesbaden - Aukamm
ansehen, zumal hiervon grosse Posten wegen Strassendurdt-
druckt und Räumung von Grundstücken zu Anaserat bil-
ligon Preisen abgegeben werden. 3724

Dr. Oetker’s Fabrikate:
„Backin“ (Backpulver)
Puddingpulver . >
Vanillin-Zucker
„Gustin“ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig. Nur echt, wenn
auf den Päckchen die Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf“ steht.

Dr. A. Oetker, Nährmitteifabrik, Bielefeld.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, den 22. März. Abends 7 Uhr.
Zum Besten der Witwen. «. Waifeu-PensiollS- und Unterstützungs-Anstalt

der Mitglieder des Königlichen Theater-Orchesters.
Sechstes und letztes Somvbonie-Konzert

des Königlichen Theater -Orchesters,
unter Leitung b. Kgl. Kapellmeisters Herrn Professor Franz Maunstaedt

und unter Mitwirkung
von Frau Else Schancustcin-Bnrger (Klavier) ans Graz und des König¬

lichen Schauspielers Herrn Walter Zoll!» (Deklamation).
Programm:

1. Husitska. Dramatische Ouvertüre (op. 67), Anton Dvorak.
2. Konzert für Klavier mit Orchester (A-moll op. 84), Robert Schumann.

1. Allegro assettuoso. 2. Andante gracioso. — Allegro vivace.
(Gespielt von Frau Else Schauenstcin-Bnrgcr ).

t.  Zum ersten Male: Hexcnlied. Gedicht von Ernst von Bildenbruch,
Musik von Max Schillings. (Deklamation: Herr Walter Zollin.)

4. Solostücke für Klavier: a) Intermezzo (Es-moll op. 118), b) 7 Walzer
aus op. 39, Johannes Brahms.

(Gespielt von Frau Else Schauenstein-Burger .)
10 Minuten Pause.

i.  Siebente Symphonie (A-dur op. 92), Ludwig van Beethoven.
1. Poco sostcnuto — Bivace. 2. Allcgrctto. 3. Presto. 4. Allegro

con brio.
Ende etwa 9.18 Uhr.

Wocheuspielpla«.
Donnerstag, 23., Ab. B.t Di- Walküre. - Freitag , 24., Ab. C.: Das
Rürnbergisch Ei . — Samstag , 25., bet ausgeh. Abonnem., 3. Bolksabend:
Der Philosoph von SanS -Souci . — Sonntag , 26., bet aufgeh. Abonnem.:
Salome. Hierauf: Tod u. Verklärung: Tondichtung sttr großes Orchester
von Richard Strauß . — Montag, 27., Ab. A.: Hedda Gabler.

Residenz - Theater.
Mittwoch, den 22. März.

Jettchen Gebert.
Abends 7 Uhr,

Schauspiel in 8 Akten von Georg Herman
Spielleitung : HanS Flieser.

Salomon Gebert * * * » ,►  Heinrich Kamm
Ferdinand Gebert , . » » , - » !- » » » Oscar Bugge _
Jason Gebert Hermann Nesteltrager
Eli Gebert, deren Onkel » . nsskik  Hans Flieser
Jettchen Gebert, ihre Nichte » « . » » » > Else Hermann
Minchen, EliS Frau . . « e . sitft  Marg . Liider-Freiwald
Doktor Kötzling . . . . . . . .  Zindolf Bartak
Rickchcn, gcb. Jacoby , SalomonS Frau . - » Theodora Porst
Hannchen, . Minna

cvcusalls geb. Jacoby , Ferdinands Frau
Naphtali Jacoby, deren Onkel . . . . , *
Julius Jacoby, . * * . » , . * * » «

Reinhold Hager
Gustav Echenck

Pinchen Jacoby, « « » eshSiäftft» ^uise
Rosalie Jacoby, ;,, » » , , » » « » » Paula Wolsert

Geschwister
Max. . . Georg May
Jenny . . » , . Dora Henzel

Ferdinands und HannchcnS Kinder
Emma, Dienstmädchen, . . . » Marga Krone
Johann , Hausdiener, . « » . < » . » « » Alduin Unger

bei Salomon Gebert
Hochzeitsgäste. - Zeit : Mai bis November 1839. - Ort : Berlin.

Ende 9.46 Uhr.

Wochenspielplan. Donnerstag , den 23. März, abends 7 Uhr:
Komödie der Worte. — Freitag , 24., abcnbS 8 Uhr: Die einsamen Brii.
der. BolkSvorstellung! - Samstag , 28.: Der Bursche des Herrn Oberst.
Neuheit! — Sonntag , 26., nachm. 3.30 Uhr: Jettchen Gebert. — Abends
7 Uhr: Der Bursche des Herrn Oberst.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Mittwoch, 22. März, abends 7 Uhr,
Tanuhänser.

Schauspielhaus.
Mittwoch, 22. März, abds. 7.3V Uhr:

Die stille Stnnde.

Neues Tbcater Frankurt a. M.
Mittwoch, 22. März, abends 8 Uhr:

Micha el Kramer._
Stadttbeater Hanau a. M.

Mittwoch, 22. März, abends 8 Uhr:
Der Vog elhändler._

Koblenzer Stadttbeater.
Mittwoch, 22. März, abds. 7.3V Uhr:

_ Schneider Wibbel.
Kgl. Schauspiele Cassel.

Mittwoch, 22. März, abds. 7.30 Uhr:
7. Abonnements-Konzert.

Grotzb. Hvftbeater Darmstadt.
Mittwoch, 22. März, abends 7 Uhr.

Die Köni gin von Saba.

Großb. Soktbcater Mannbrim.
Mittwoch, 22. März, abdS. 7.3V Uhr;

Basantafena.

Klavierstimmer (blind)
Jos . Rees , Dotzbeimer Str .28.

(Fernruf 89851 2964
gebt auch auswärts.

nur Freitag , den
KCUlje 24., von 10- 6 Ubr
alte, auch zerbrochene *149

i. Hotel „Einhorn ", Marktttr . 32.
Zimmer 1. Etage. Zahle pro
Zahn bis 1.25 Mark.

Frau Willig.

Spedition

J. & G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 Königs. Hofspediteure Femspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

f*«s*. . ..
! Heinrich Fried|

Telephon 6599 KirchgaSSe 50/52 Telephon 6599 %
- empfiehlt sidi zum GZ

nach den
allerneuesten Formen der kommenden Kode.

GZ Recht baldige Zuweisung erbeten zwecks prompter Lieferung. UG
Z, Tadellose und fachmännische Ausführung
| | bei billigster Berechnung . «no flI«®-®.SS. . .

Alter Medizinal-

heidelbeerwein
unübertroffen an Güte u- Be
kömmlichkeit. Aerztl. empfohlen

Silberne Medaille-
Gbstweinkelterei Henrich
Telefon 1914 : Blückerstr. 24.

©eöilöetes Sräulein
von angenehm. Acutzerns. Stelle
in bell. Restaurant oder Kaffee.
Off. u. B. 100 an das Büro Bock.
Ulm a. D._ H V45
gekittet wird : Glas . Marmor.
^ Knnstgeaenstände aller Art.
sPorzellan feuerfest im Waffer
haltbar ). Luisenvlatz 6 bei
D. Ublmann. 2674

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Futtermittelversorgung werden

die Tierhalter des Stadtkreises Wiesbaden hiermit auf¬
gefordert , ihren Viehbestand und den Bedarf an Futter-
Mitteln für das nächste Halbjahr bis zum 27 . ds . Mts.
bei unserer Verteilungsstelle , der Landwirtschaftlichen
Zentraldarlehnskaffe in Frankfurt a. M ., Schiller¬
straße 25, anzumelden . Die benötigten Formulare können
auf dem Botenamt des Rathauses kostenfrei bezogen werden.

Wiesbaden , den 21. März 1916.
3824 Der Magistrat.

MH
SCHNEIDERS

KUNSTAUSSTELLUNG
FRANKFURTa.M.

B05SMABKT23 . e .QUTEWBEHODEMKCI

Ernst Eimer
Friedrich Mook

Arthur Grimm
Matth. Schiesti

imiüi

Liebermann/ Thoma / Trflbner
N. Kinsley/ J. Tfaürraer/ A. B. Söhngen

M. Ravenstein. \

bestehend aus 6 Kartenabschnitten
: im Massstabe von 1 : 235 000 :

DieFrontistrot eingezeiclmet.
An Hand dieser Karten können
die Kämpfe im Westen auf das
; genaueste verfolgt werden . :

Preis WS ark !■—
nach ausserhalb zuzügl . 10 Pfg . Porto.
Zu haben in den Geschäftsstellen
der „Wiesbadener Zeitung “ und der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten “ ,
Nikolasstrasse 11 , Mauritiusstrasse 12

und Bismarchring 29.

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade, Biebricha. Rh. Telefon 354.

ill

Nachdem durch Bundesratsverordnung mit Wirkung
vom 15 . März 1916 ab der Erzeuger - Höchstpreis erhöht
worden ist, werden auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 28 . Oktober 1915 folgende Kleinhandelshöchstpreise für
Kartoffeln festgesetzt:
im Kleinverkauf pro Kumpf = 8 Pfund 50 Pfg.
im zentnerweifen Verkauf pro Zentner 6.05 Mk.
(bei Lieferung frei Keller treten 25 Pfg .Bringerlohn pro Ztr . hinzu>.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher,
soweit er Mengen von 10 Zentnern nicht übersteigt.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 3000
Mark bestraft.

Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Die Stadt Wiesbaden verkauft an ihrem Marktstande

an die Bevölkerung mit einem Einkommen mit weniger als
3000 Mark gegen Vorlage der Brotausweiskarte und gegen
Abgabe der Kartoffelmarken bis auf weiteres den Kumpf
zu 40 Pfennig.

Wiesbaden , den 20. März 1916.
3823 Der Magistrat.

In unser Handelsregister ist heute unter Nr . 28 die Firma
H . Hecht, St . Goarshausen eingetragen.

St . Goarshausen , den 15. März 1916. ^ S13825
Königliches Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über den Nachlaß des Dieners
Otto Ohlemacher zu Wiesbaden, wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden, den 16. März 1916. A747
> Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.

wird Fräulein , nicht unter 13 Jahren , zu sofort- Antritt gesucht.
Neben der Bedienung des Apparates sind nur noch leichte Schreib-
arbeiten zu verrichten. Maschinenschreiberin bevorzugt. VN

Offert , mit Angabe der Gehaltsansprüche und Beifügung von
Zeugnisabschriften unter H . 113 an die Geschäftsstelle d. Bl.

Bekanntmachung
betreffend Abänderung der zulässigen Aufschläge

beim Weiterverkauf von Rindvieh.
Der Vorstand des Viebbandelsverbandes für den Regie-

rurrgsidesirk Wiesbaden bat auf Grund des 8 2 der Satzungen
beschlossen. den Absatz 4 der Zitier II der Bekanmmachnngvom
7. bs. Ms ., betreffend »nläingc Prc,saufschlage denn Weiter,
verkauf der Schweine und Stallböchstvreiic für Rindvieh wie
folgt albMiändern:

Antzer Frachtkosten dürfen für Handlungsunkosten und
Handelsgewinn beim Weiterverkauf der Rinder:

a)  außerhalb eines öffentlichen Schlachwiebmarktes m
Ganzen höchstens 3 Prozent vom Einstandsvreis : ■;

b) auf einem Schlachtviehmarkt östlich von Berlin m
Ganzen höchstens 6 Prozent : JJ

c) auf dem Schlachtviehhose Berlin , und auf Schlachtm^
markten westlich von Berlin im Ganzen hüchstedW
7 Prozent berechnet werden. jj|

Vorstehende Festsetzung tritt mit ihrer Veröffentliche
in den Kreis - und Amtsblättern des Regierungsbezirks, M-
testens am 21. ds . Mts . in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 15. März 1916.
Vielibandelsperband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der V o r st a n d.
gez.: B er uns . Königlicher Landrat . ,

Scharfschießen.
Am 22., 27.. 28. und 29. März 1916 findet von vormittags

9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im „Rabengrunb ' ScharMie «-"
statt.

Es wird gesperrt : t
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich -König-Weg — Jdsteiner Straße — TromAtt,»ratze — Weg hinter der Rcntmauer Ibis -mm Keßclbaanau

Weg Kesselbachtal - Fischzucht, zur,.Platter Straße - Teufel?'
grabenweg bis zur Lcichtweisböble.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit^ Ausnahme oinnerhalb des abgcsverrten Geländes befindlichen. lrebören >nw
zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr freigeaev
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos errciw

E ^A 'r dem Betreten des abgeiverrten Geländes wirb wese»
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Rabengrunb an den W -
an denen nicht geschaffen wird , wird wegen Schonung der Gr^
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 16. März 1916. ^ „ on-Kommanbo^

Polizei -Verordnung , 1
betreffend den Verkehr mit Petroleum -ErscrtzmUtelck.

Auf Grund des 8 137 des Gesetzes über die allgevre^
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 19 1 ^
der 88 6, 12 und 13 der Verordnung vom 29. Septemver
(G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung des BezrrkSauSM

ses folgendes verordnet : ^ •,
Das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten

Petrolcum -Ersatzmütteln für Beleuchtungszwecke , -
schon bei einer Erwärmung auf weniger als 21 Gra ^
hundertteiligen Thermometers , bei einem Barometern ^
von 760 Millimeter gemessen, entflammbare Daw -ps'-

weichen lassen, ist verboten .̂ ^
Die Bestimmungen des 8 1 finden keine Anwendn^

auf Spiritus , welcher außer den nach der Branntweml (
Befreiuugsorönung zulässigen Vergältungsnnttein
weiteren Zusätze enthält.

§ 3.S S. ^ Pp,
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften ,vor>

lizeiverordnung werden , soweit nrcht andere ^
schriftcn Platz greifen , mit Geldstrafe b' s zum Betrag ^
00 Mark , an deren Stelle im Unvermügensfalle cn ,4l
chenöe Haft tritt , bestraft.

Wiesbaden , d'cn 10. März 1916. J9
De» Rcaieruims -Präffdeut. gez.: von Mei»
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